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Volksbildungsweſen in Preußen. 


Mit der preußiſchen Volksbildungspflege beſchäftigt ſich 
J. Tews, der Generalſekretär der Geſellſchaft für Volks⸗ 
bildung in Berlin, in einer ausführlichen, ſich auf ein umfang⸗ 
reiches Zahlenmaterial ſtützenden Abhandlung, die Intereſſe 
genug hat, allgemeiner bekannt zu werden. Der Verfaſſer geht 
mit Preußen ſcharf ins Gericht und beruft ſich u. a. auf 
Auslafſungen des Kultusminiſters Dr. Boſſe, der am 4. Ja⸗ 
nuar und 4. Mai 1893 erklärte, er könne die Verantwortung 


für die jetzigen Zuſtände im preußiſchen Volksſchulweſen nig t S 


länger tragen und nicht die Gewähr übernehmen, daß der 
Bildungs ſtandpunkt des Volkes erhalten bleibe. Der Kultus⸗ 
etat pro 1895/96 ſcheine ihm allerdings recht a geben. Da 

en wir für Volksſchulweſen 64 729 068 Mark ausgeſetzt, 
das ſind gegen das Vorjahr mehr 1 330 588 Mark. Das iſt 
eine ganz erhebliche Steigerung, aber eine Beſſerung liege nicht 
darin. Denn 500 000 Mark entfallen auf die Stellendeiträge 
für die im Laufe des Jahres eingerichteten, dem Bevölkerungs⸗ 
zuwachs entſprechenden 1200 bis 1300 neuen Schulſtellen. 
Weitere 380 000 Mark werden für die geſetzmäßige Alters⸗ 
zulagen der inzwiſchen gewachſenen Zahl der Volksſchullehrer 
derwandt und 225 000 Mark werden für die Emeriten und 
Wittwen gebraucht, deren Zahl ſich auch vermehrt hat. Es 
bleiben alſo für das ganze Preußen 59 279 Mark, um die 
Nothſtände zu beſeitigen und neue Schulſtellen zu ſchaffen. 
Erſchwerend fällt hierbei ins Gewicht, daß laut Geſetz der 
Staat kein Recht hat, die Gemeinden zu erhöhter Leiſtung 
für die Schule anzuhalten, ſondern nur der Kreis und die 
Provinz. Betrachtet man dagegen andere deutſche Staaten, 
ſo erhält man ein beſſeres Bild. So wetteifert das kleine 
Anhalt in ſeinen Schuleinrichtungen mit Sachſen, Heſſen und 
Baden und verwendet auf den Unterricht ſeiner 45 000 
Volksſchüler über 2 Millionen Mark d. i. 46 auf den Kopf 
des Schülers. 

Weiter die preußiſchen Lehrergehälter. 7600 jüngere 
Lehrer werden mit weniger als 650 M. (viele mit 540 M. 
und darunter) beſoldet. Nach der Statiſtik von 1891 beziehen 
ca. 3600 Lehrer mit 10—15 und 1200 Lehrer mit 15 bis 
20 Dienſtjahren unter 950 M. (davon 1600 unter 800 M); 
1700 Lehrer mit 20— 30 Dienſtjahren hatten ein Einkommen 
von 1100 M. (430 unter 950 M.); von den 30 - 50 Jahre 
amtirenden Lehrern blieben 1600 unter 1250 M. (viele unter 
1100 und 1000 M) mit Einſchluß aller perſönlichen und 
Alterszulagen. In Bayern ift dagegen das niedrigſte Lehrer⸗ 
ankommen im 30. Dienſtjahre 1320 M. und im 50. Dienſt⸗ 
jahre 1680 M. Aber nur in zwei Kreiſen (Pfalz und Unter⸗ 
ranken) ſinken die am ſchlechteſten bezahlten Stellen auf dieſen 
Mindeſtſatz. Das Durchſchnittseinkommen der preußischen 
rer betrug inkluſive kirchliche ze. Einnahmen 1203 M.; 
das der bayerischen exkluſtve kirchlicher z. Einnahmen 1496 M. 

abel iſt noch zu beachten, daß in Preußen die Großſtädte 
und Induſtrieorte zahlreicher ſind und mit ihren größeren 
Zahlen den allgemeinen Rückſtand mehr verdecken. Während 
Preußen 2791 Lehrer unter 600 M. 10 462 unter 
750 M. 21 472 unter 900 M., 30 730 unter 1050 M. 
beziehen, ſetzt das badiſche Schulgeſetz Mindeſtgehälter von 
1100 2000 M, das fächſiſche 1000 — 1800, das heſſiſche 
1000-1600, das weimariſche 950 - 1600, das gothaiſche 
8801630, das meiningenſche 1000 1800, das anghaltiſche 
1100-2100 M. feſt. Dieſe Sätze müſſen in den kleineren 
Ortſchaften erreicht werden, die größeren haben höhere Sätze. 
Aus dem eben erſchienenen ſtatiſliſchen Jahrbuch für das 
Königreich Boyern geht hervor, daß Boyern für 13 524 
Schulklaſſen 13 611 ordentliche Lehrkräfte hatte, daneben 
6098 Religionslehrer und 4392 techniſche Lehrkräfte In 
ßen gab es für 82 746 Klaſſen nur 70 094 Lehrkräfte, 
ſodaß alſo 12 652 Klaſſen ſo mit verſehen werden mußten 
und 1 661 000 Kinder in überfüllten Klaſſen unterrichtet 
wurden. In Bayern trafen 60, in Preußen 70 Kinder auf 
einen Lehrer. 

Mit den Fortbildungsſchulen ſteht es in Preußen nicht 
beſſer. Die geſammte Aufwendung dafür beträgt 850 000 Mk, 
wovon 300 000 Mk. auf Poſen und Weſtpreußen 
entfallen. Nach der letzten amtlichen Denkschrift für den Zeit⸗ 
raum von 18831890 waren 119 508 Fortbildungsſchüler 
vorhanden, alle Innungsſchulen ꝛc. eingerechnet, wovon viel» 
leicht die Hälfte nur auf dem Papier ſtehen und die Schulen 
nicht beſuchen. Die Zahl der ländlichen e 
wird pro 1890 auf 11 144 angegeben. Mädchen⸗Fortblldungs⸗ 
ſchulen beſteh en nur in wenigen Gemeinden und erhalten vom 
Staat faſt gar keine Unterſtützung. Bei durchgeführter Fort⸗ 
bildungs ſchulpflicht (für Knaben bis zum vollendeten 18., für 


Mädchen bis zum vollendeten 16. Jahre) würde für etwa 
1 200 000 Knaben und 600 000 Mädchen Unterricht zu bes 
ſchaffen ſein, ein Ziel, das z. B. in Sachſen, Baden, Heſſen, 
Sachſen⸗Weimar nahezu ganz, in Bayern und Württemberg 
zum guten Theil erreicht iſt. 

Die gewerblichen Fortbildungsſchulen erforderten in 
Bayern 1892 einen Aufwand von 575 054 Mk.; auf den 
Kopf des Schülers entfiel eine Ausgabe von 18,4 Mk. Die 
landwirthſchaftlichen erforderten 160 073 Mk. — in Preußen 
ſetzt der jetzige Etat 30 000 Mk. an, d. h. — auf Bayerns 
Saales e berechnet — 2 Mk. auf den Kopf des 

ülers. 

Aus den vorſtehenden Zahlen, für deren Richtigkeit aller- 
dings Herr Tews einſtehen muß, ergiebt ſich allerdings ziem⸗ 
lich klar, daß Preußen im Deutſchen Reiche nicht an der 
Spitze der Volksbildungspflege marſchirt; es läßt ſich aber 
hoffen, daß das Volk durch ſeine Vertretung dafür ſorgen 
wird, daß Preußen auch in dieſer Beziehung nicht gar zu weit 
von der ihm gebührenden Stelle ſich zurückdrängen läßt. 


Deutſchland. 
TI Berlin, 24. April. [Zur Umſturzvor⸗ 
lage. Politik und Gemeinden. Der kon⸗ 


ſequente „Vorwärts“.] Der ſchriftliche Bericht des 
Abg. v. Buchka über die Verhandlungen der Umſturzkom⸗ 
miſſion ſtellt bekanntlich nach den Protokollen der Kom⸗ 
miſſion feſt, daß die Worte „die Lehren“ im § 166 ge⸗ 
ſtrichen worden ſind. Herr v. Buchka hatte urſprünglich 
das Gegentheil in ſeinen Bericht aufgenommen, dann aber 
noch rechtzeitig die Aenderung bewirkt. In den heutigen 
Abendblättern finden wir die Behauptung, der Bericht be⸗ 
ſtätige, daß der Zuſatz „die Lehren“ aufrecht erhalten worden 
ſel. Das iſt aber thatſächlich unrichtig, wie die bevorſtehende 
Veröffentlichung des Kommiſſionsberichts zeigen wird. Das 
Centrum kommt durch den Fortfall der bezeichneten Worte in 
eine eigenthümliche Lage. Es kann nicht daran denken, im 
Plenum die nachträgliche Einfügung des Schutzes „der 
Lehren“ durchzuſetzen, und doch wird es auf eine Faſſung 
Gewicht legen, zu der dieſe Worte gehören. Das Intereſſe 
des Centrums an der Herbeiführung einer Mehrheit durch ein 
Nachlaſſen von ſeinen Forderungen muß alſo geringer werden. 
Die Ultramontanen werden wahrſcheinlich die Zumuthun 
eines weiteren Nachlaſſens mit dem Hinweiſe beantworten, daß 
ſie ſchon Opfer genug bringen, indem ſie auf den beſonderen 
Schutz der kirchlichen Lehren nothgedrungen verzichten müſſen. 
Die „N. A. Z.“ ſetzt ganz richtig auseinander, weshalb ein 
mit dem Schutze der kirchlichen Lehren bepackter § 166 für 
die Regierung unannehmbar ſei. Berückſichtige man, daß die 
katholiſche Kirche jeden Augenblick feſtſtellen könne, was 
„Lehre“ iſt, und daß die Verurtheilung abweichender Lehren 
ſtändig mit der Formel anathema sit zu erfolgen pflege, ſo 
erſcheine „eine Anrufung des Strafrichters ganz unmöglich.“ 
Wenn die Regierung das doch nur hätte früher erklären 
wollen! In der Kommiſſion haben ihre Vertreter dem an⸗ 
ſtößigen Treiben der Centrumsleute Vorſchub geleiſtet; jetzt, 
beinahe ſchon zu ſpät, kommt die beſſere Einſicht. Aber 
Herr v. Köller iſt es wohl nicht, der aus dem Artikel der 
„N. A. Z.“ ſpricht. Herr v. Köller würde auch nicht die weitere 
Auffaſſung des offiziöfen Blattes theilen, wonach die Sittlich⸗ 
keits Paragraphen der Centrumsfaſſung ein puritaniſcher „Aus⸗ 
wuchs“ ſind, dem eine lange Geltungsdauer nicht beſchieden 
ſein kann und zu deſſen Verwirklichung „eine mit Ueberlegung 
und Beſonnenheit verfahrende Regierung nicht wird die Sand 
bieten können.“ Sonderbar nimmt es fich aber doch aus, daß 
die Regierung dieſe wohlberechtigte ſcharfe Kritik an Grund⸗ 
ſätzen übt, die thatſächlich nichts anderes ſind als die Wieder⸗ 
aufnahme der lex Heinze. Indeſſen kann man ſich die In⸗ 
konſequenz gern gefallen laſſen, wenn ſie bedeuten ſoll, daß die 
Regierung den gefährlichen Verſuch mit jener Vorlage nicht 
wiederholen will. — Der Oberpräſident v. Achenbach ſtützt ſich 
bei dem bekannten Vorgehen gegen den Berliner Magiſtrat 
wegen der Petition gegen die 1 auf das Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetz von 1883 und auf den allgemeinen Begriff 
der Staatsaufſicht, wonach die Gemeindevertretungen ſich nicht 
mit politiſchen Angelegenheiten zu befaſſen haben. Nun hat 
aber die Gemeindevertretung von Frankfurt a. M. eine Petition 
gegen die Umſturzvorlage beſchloſſen und abgeſendet, ohne daß 
der Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſau etwas hiergegen zu er⸗ 
innern gehabt hätte. Magiſtrat und Stadtverordnete der 
Mainſtadt haben in ihrer Proteſteingabe mit Recht hervor⸗ 
gehoben, daß eine Feſſelung der freien Bethätigung von Wiſſen⸗ 
ſchaft, Literatur und Kunſt die graphiſchen Gewerbe ſchwer be⸗ 
drohen müßte, woraus folgt, daß die Gemeindevertretung die 
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angemeſſen wahrnimmt, wenn ſie vor dieſen drohenden mate⸗ 
riellen Schäden warnt. Der Berliner Magiſtrat hat ſich genau 
an das gute Frankfurter Muſter gehalten, und auch in der 
hieſigen Petition wird der Nachtheil betont, den die graphi⸗ 
ſchen Gewerbe beim etwaigen Inkrafttreten der Umſturz⸗ 
vorlage erleiden würden. Der Magiſtrat hat das Recht, gegen 
das Verbot des Oberpräſidenten Beſchwerde beim Miniſter des 
Innern einzulegen. — In einem Leitartikel des „Vorwärts“ 
über den Petroleumkrieg heißt es am Schluß: „Wir zetern 
hier nicht über den „Umſturz“ und rufen nicht blöde nach dem 
Staatsanwalt, denn wir wiſſen, daß auch dieſer Umſturz nur 
eine Lebensäußerung des Kapitalismus iſt“ u. ſ. w. In der⸗ 
ſelben Nummer des Blattes heißt es an einer anderen Stelle, 
wo ebenfalls über die Vertheuerung des Petroleums geſchrieben 
wird: „Man wird im Volke ſchwer begreifen, warum kein 
Staatsanwalt dieſen ungeheuerlichen Wucher. . .. unter Ans 
klage ſtellen kann.“ Man ſieht, es geht doch nichts über eine 
ſorgfältige Redaktion. 

L. C. Fürſt Bismarck hat beim Empfange einer Depu⸗ 
tation aus Anhalt wiederholt, daß er das Klebegeſetz, 
ſo wie es iſt, nicht gewollt, aber ſchließlich geſagt: „Lieber 
dies Adoptivkind als gar keins“. „Ich habe, ſagte er, es 
nicht fo gemacht, wie es iſt, ich habe erſtrebt, daß die Arbeiter 
überhaupt nicht beitragen ſollen — die Leute proklamirten, 
daß ich das Tabaksmonopol als patrimonium pauperis, als 
Unterlage für die Altersverſicherung benutzen wollte; von 
Arbeiterbeiträgen war dabei nicht die Rede. Das fand keinen 
1 1 Nachher wurde die Sache nun eingebracht, ſie fiel 
in die Räder der Geheimrathsmaſchine und kam anders wieder 
zum Vorſchein und ſchließlich — ich glaube 7 bis 8 Jahre, 
nachdem ich die Sache angeregt hatte — kam der parla⸗ 
mentariſche und geheimräthliche Wechſel⸗ 
balg wieder aus der Maſchine heraus“. Die „Leute“, die 
proklamirten, Fürſt Bismarck wolle das Tabakmonopol als 
„patrimonium der Enterbten“ waren: Prof. A. Wagner, der 
im Auguſt 1881 in einer Wahlrede in Elberfeld Barmen er⸗ 
klärte: „es iſt die feſte Abſicht des Fürſten Bismarck, wie 
er mir mündlich mitgetheilt, und ich habe die Erlaubniß, feiner 
Abſicht Ausdruck zu geben, daß das Tabakmonopol geſchaffen 
werden ſoll, um aus feinem Ertrage vor allem die Arbeiter⸗ 
verſicherung durchzuführen“. Prof. Wagner berechnete den 
Ertrag auf 130 bis 150 Millionen Mark. Aber als 1882 
der Monopolentwurf mit einem veranſchlagten Ectrage von 
175 Millionen Mark an den Reichstag kam, war von der 
Altersverſicherung der Arbeiter keine Rede mehr. Dieſer Ge 
danke, von dem Prof. Wagner behauptete, er könne den ſchrift⸗ 
lichen Nachweis erbringen, daß er (Wagner) ihn gehabt habe, 
ſchon lange, bevor ihn Bismarck ausgeſprochen — war längſt 
aufgegeben. Schon gegen Ende Januar 1882 wurde bekannt, 
daß der Reichskanzler den Bundesregierungen den Entwurf 
eines Geſetzes zur Einführung des Tabakmonopols mit der 
Motivirung mitgetheilt habe, daß von dem Ertrage des Mono⸗ 
pols für das Reich nur die dem damaligen Ertrage der Tabak⸗ 
beſteuerung entſprechende Summe in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, der Reſt aber den Einzelſtaaten behufs der Steuer, 
reform überwieſen werden ſolle, ſpeziell in Preußen folle er 
zum vollſtändigen Erlaß der Klaſſenſteuer und zur Ueber⸗ 
weiſung der halben Grund» und Gebäudeſteuer an die Kom⸗ 
munalverbände verwendet werden. Auch in der kaiſerlichen 
Botſchaft, mit der am 17. November 1881 die Reichstags⸗ 
jeffton eröffnet wurde, war das Tabakmonopol nur im Zu⸗ 
een mit der Steuerreform erwähnt und als der 
icherſte Weg zur Abſchaffung direkter Landesſteuern dc. 
bezeichnet. Der Widerſpruch zwiſchen der Enthüllung des 
Herrn Prof. Wagner und der offiziellen Erklärung der Regie ⸗ 
rung iſt nicht ſchwer aufzulöſen. Der Vorſchlag, das Tabak⸗ 
mopol als patrimonium der Enterbten oder, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchrieb, der Armen einzuführen, war auf die Wahl⸗ 
agitation berechnet. Nachdem aber die Neuwahlen vom 
27. Oktober 1881 zu einer Schwächung der Konſervativen und 
einer Stärkung der Liberalen geführt, der Wagnerſche Gedanke 
alſo keine Zugkraft bewährt hatte, die Ausſichten des Tabak⸗ 
monopols alſo nicht beſſer, ſondern ſchlechter geworden waren, 
wurde der Verſuch gemacht, die Steuerreform, d. h. die Ent⸗ 
laſtung der Beſitzenden und die Uebertragung der Steuerlaſt 
auf die Schultern der arbeitenden Klaſſen als Vorſpann zu 
benutzen. Ob damals bereits ein Entwurf für die Durch⸗ 
führung der Alters⸗ und Invalidität Verſicherung vorhanden 
war, iſt nicht bekannt. Jedenfalls konnte von einer Vorleg 
deſſelben an den Reichstag nicht die Rede ſein, da noch ct 
einmal die Une und die Krankenverſicherung ge» 
ordnet war. (Dieſe Entwürfe kamen erſt im März 1882 an 
Der Verſuch die Verantwortlichkeit für das 
auf die Geheimräthe und das Parlament 
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darum handelt, das Kiebegeſetz zu diskreditiren, jo wäre es 
doch vor allem die Aufgabe, Verbeſſerungsvorſchläge zu machen 
und dazu iſt offenbar auch Fürſt Bismarck nicht im Stande. 
Der Vorſchlag, jedem invaliden und 70 Jahre alten Arbeiter 
von Reichswegen eine Penſion zu gewähren, iſt ebenſo grob 
ſozialiſtiſch wie unaus führbar. 
Das größte Mittel zur Rettung der noth⸗ 
leidenden Landwirthſchaft wird im Sprechſaal 
des „Landwirth“, des Organs des landwirthſchoftlichen Cen⸗ 
tralvereins für Schleſien, in Vorſchlag gebracht: 
Da die Handelsverträge für die nächſten 10 Jahre die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle unmöglich machen, ſo muß man ſich eben 
zu behelfen ſuchen. Dieſe (d. b. die 10 jährige Vertragsperfſode) 
laſſen wir ruhig und ungeſtört vorbeifließen, inzwiſchen ſtellen wir 
unſere Landwirthe ader ſo, als ob der Getreidezoll nicht ermäßigt 
worden wäre, d. h. wir erſtatten ihnen auf andere Weiſe die 15 M., 
welche ſie durch Herabſetzung des Zolles per Tonne (1000 Kilo) 
Weizen oder Roggen irefp. 12 M. beim Hafer) gegenwärtig ver⸗ 
lieren müſſen, indem wir ihnen für jede 100 Kilo, welche fie von 
den angegebenen Getreidearten über den eigenen Bedarf erzeugen 
und reſp. von der eigenen Ernte verkaufen, einen Berechtigungs⸗ 
ſchein von 1,50 M. (bet Hafer von 1,20 M.) ertheilen, für den fie 
aus der Staatskaſſe baares Geld erhalten. Der Berechtigungs⸗ 
ſchein wird auf 1 M. pro 100 Kllo berabgeſetzt, wenn der Preis 
für Roggen oder Hafer am Berliner Markte über 145 Mark und 


für Weizen über 165 Mark pro Tonne (1000 Kilo) ſteht; er wird 
ferner auf 50 Pf. pro 100 Kilo reduzirt, wenn der Preis für 


Roggen (Hafer) in Berlin über 150 Mark reſp. für Weizen über 
170 Mark per Tonne ſteht; er fällt gänzlich fort, ſo lange der 
e über 155 Mark und der Welzenpreis über 175 Mark 
ſteht. Tieſer Berechtiaungsſchein ſoll auch ſchon ertheilt werden, 
wenn das Getreide in ein kontrolirtes Lagerhaus eingellefert wird. 
Die Koſten für die Berechtigungsſcheine, es dürften nach den 
weiterhin folgenden Modalttäten und Ipeziellen Berechnungen etwa 
400 bis 500 Mill. Mart für die ganze 10jährige Perlode dafür 
nöthig fein, decken wir zunächſt durch Anleihen des Reichs. Durch 
die nach Ablauf der Handelsverträge, reſp. nach Einführung des 
beweglichen Getreldezolles jedenfalls zu erwartende. erhöhte Ein⸗ 
nahme aus den Getreide zöllen werden dieſe Anleihen in der Folge 
verzinſt und getllgt. han sun Me. e 

Der Plan ſpricht fo ſehr für ſich ſelbſt, daß jedes Wort 
der Kritik zu viel wäre. Hier iſt der Grundgedanke des 
Antrags Kanitz von allem ſtörenden und den eigentlichen Sinn 
verhüllenden Beiwerk befreit; die Looſung heißt: Baargeld. — 
Nebenbei iſt es von Intereſſe, daß dieſer Landwirth mit einem 
Roggenpreis von 155 (ſtatt 165) und einem Weizenpreis von 
175 (lanſtatt 206) Mark zufrieden ſein würde, die „Produk⸗ 
tions koſten“ als niedriger veranſchlagt als Graf Kanitz. 

— an Stppeihen Erbfolgefrage wird dem 
„Hann. Kur.“ von unterrichteter Seite mitgetheilt die in Londoner 
Kreiſen verbreitete Anſchauung, Kalſer Wilhelm II. habe ſeinerzelt 
ſeine Einwilligung zur Vermählung ſeiner Schweſter Viktoria mit 
dem Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe nur unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung gegeben, daß Prinz Adolf dem jetzt verſtorbenen 
Fürſten zur Lippe nach folge, ſet dahin zu berichtigen, daß im Ehe⸗ 
vertrage über die Vermählung der Prinzeſſin Viktoria von Preußen 
mit dem Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe N ugE die Be⸗ 
ſtimmung getroffen iſt, daß, wenn die Thronfolge in Lippe⸗Det⸗ 
mold dem Schaumburger Haufe zufällt, nicht das Haupt 
dieſes Hauſes, gegenwärtig der regterende Fürſt Georg zu Schaum⸗ 
burg: Lſppe, ſondern ſein jüngſter Bruder, Prinz Adolf, Thron⸗ 
folger werden ſolle. Dieſe Abmachung dürfte allerdings für den 
Regentſchaftserlaß des verſtorbenen Fürſten Woldemar zur Lippe 
maßgebend geweſen ſein. Die beiden Bieſterfelder Bewerber haben 
ſich geeinigt. Der „Rh. Weſtſ. Ztg.“ zufolge iſt dem Lippefchen 
Landtage neuerdings ein Schreiben des Grafen Ferdinan 


inte, zugegangen, worin die — abgegeben wird, daß Gruf 
rdinand die im Lande entſtandenen Wirren nicht zu vermehren, 
onbern vielmehr die ſchwierige Stellung des Grafen Errft zur 
ip ßteiterfeld erleichtern, zur Zeit keinerlei Schritte zu irgend 
welter Beeinträchtigung der Succeſſtonsanſprüche bet letzterem 
vermehren wolle, allerdings unter Wahrung aller Rechte der von 
ihm vertretenen Linie. 


Rußland und Polen. 


* Der zum ruſſiſchen Botſchafter am Wiener Hof ernannte 
Graf Peter Kapniſt hat bisher eine beſonders hervor ⸗ 
ragende Rolle nicht geſpielt, doch iſt er wiederholt mit wichtigeren 
Aufgaben betraut worden, ſo beim päpſtlichen Stuhle, als 
Pio IX. dem ruſſiſchen Geſandten Baron Meyendorff in ſehr 
unhöflicher Weiſe die Thüre wies und darauf die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und dem Vatikan Jahre lang unterbrochen 
blieben. Graf Kapniſt, welcher zehn Jahre lang der ruſſiſchen 
1 in Rom attachirt war, beſorgte damals die Ge. 
ſchäfte der Geſandtſchaft „ojfiztös*, und zwar in durchaus 
liebenswürdiger Weiſe. Das zweite Mal erhielt Graf Peter 
eine wichtigere Miſſion, als er Rußland auf der Kongo⸗Kon⸗ 
ferenz vertrat. Der Graf iſt in Poltawa geboren und jetzt 
56 Jahre alt. Er hat die Univerſität abſolvirt und ſich als 
Beamter des Miniſteriums des Aeußern für ſeine diplomatiſche 
Laufbahn vorbereitet, in der er, wie erwähnt, zuerſt nach 
Rom, dann als Botſchaftsrath nach Paris und ſchließlich 
1884 als Geſandter nach dem Haag kam. Dieſen Poſten 
verließ er vor einigen Jahren und wurde dann zum Senator 
ernannt. Sein Bruder Graf Dimitri iſt Chef des Aſiatiſchen 
Departements, das bekanntlich eine Unterabtheilung des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußern iſt und ſich nicht nur mit aſiatiſchen, 
ſondern auch mit den Angelegenheiten der Balkanhalbinſel zu 


befaſſen hat. 
Großbritannien und Irland. 


De ie Nachricht vom Entſatze der Stadt Tſchi⸗ 
tral ſſt von der engliſchen Preſſe, wie zu erwarten ſtand, 
mit großer Genugthuung aufgenommen worden. Die dem 
liberalen Kabinet naheſtehende „Daily News“ äußert ſich unter 
anderem, wie folgt: 

„Es beſteht kein Zweſfel mehr, daß Fort ITſchltral entſetzt 
worden iſt, nur weiß man noch nicht, auf welche Weſſe, ob Oberſt 
Kelly wirklich Im Fort angelangt iſt, oder ob der Feind bei der 
Nachricht von feinem Vormarſch die Flucht ergriff. Jedenfalls iſt 
ſeine Operattom eine der glänzendſten der indiſchen Krieasgeſchichte. 
Der Jug gegen Tſchitral hat wieder gezeigt, mit welchen ungeheu⸗ 
ren kwietſaketten die Kriegführung an der Nordgrenze Indiens 
. ee 
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zu kämpfen hat. Es IH kein Kampf gegen die Bergſtämme, ſondern 
gegen die Natur, die Berge, die Ba die Eisſelder und bie 
Wüſteneien. Kein einigermaßen großes Heer kann durch ſolche 
Gegenden ziehen. Es könnte ſeine Munitton, feine Artillerie nicht 
fortöringen ; es könnte nicht leben. Ein paar hundert Mann 
könnten den Vormarſch an jedem Punkte aufhalten. Am beſten 
werden die Päſſe beſetzt von ihren po Vertheidigern, den 
Bergſtämmen. Behandelt man fie politiſch und giebt ihnen Sub⸗ 
vention, fo werden ſie das auch thun. Die indiſche Regierung wird 
ohne Zweifel die „Rebellion“ mit der größten Nachſicht behandeln 
und die Hand zur Verſöhnung bieten.“ 


Polniſches. 
Poſen, den 25. April, 

* Der „Kur. Poz.“ dementirt die Meldung der „Köln. 
Ztg.“, wonach deutſche Katholiken der Provinz Poſen behufs Er’ 
langung deutſchen Unterrichts ſich beſchwerdeführend in einer Imme⸗ 
diateingabe an den Satler gewandt hätten, der dleſes Schrlftſtück 
dem Erzbiſchofe von Stablewski zur Kenntnißnaßhme mitgetheilt 
habe, erklärt der „Kur. Pozu.“, es jet 1. unwahr, daß die polniſche 
Geiſtlichkeit keine deutſchen Predigten halten wolle, wo dazu ein 


Bedürfniß vorliege, 2, es jet unwahr, daß der Kaiſer vas angeblich 


von deutſchen Katholiken ihm zugegangene Schreiben dem Erz⸗ 
biſchofe zugeſchickt habe. 

8. Der „Goniec“ veröffentlicht weitere Dokumente des 
H.⸗K.⸗T.⸗Vereins und zwax eine vertrauliche Mittheilung, welche 
von Ende März d. J. datirt iſt und vom Geſchüftsführer des 
Vereins ausgeht. In der Mitthellung werden für Poſen 8 Ver⸗ 
eins mitglieder namhaft gemacht. Weiter wird mitgetheilt, daß die 
Anſtellungs⸗ und Verkaufsvermittelungsſtelle des Vereins bis 
Ende März in 725 Fällen in Anſpruch genommen worden 
tft und zum Schluß heißt es in der Mittheilung: „Anläßlich 
der Geburtstagsfeſer für den großen Kanzler, den geiſtigen 
Führer unſeres Vereins, bitte ich den Thellnehmern, welche noch 
nicht zu uns gehören, den Anſchluß an uns nahe zu legen.“ Auf 
dieſe Stelle weiſt namentlich der „Gontec“ bin, „es jet dies ein 
unumſtößlicher Beweis, daß Fürſt Bismarck der geiſtige Vater 
des Vereins ſei. Wir wußten ſchon länaſt, daß nur der Vater 
der Politik: „Gewalt vor Recht“ Führer unſerer Feinde fein 
kann. Dies iſt aber für uns eine Bürgſchaft dafür, daß wir der 
neuen Gefahr widerſtehen werden, wenn wir in dieſem wirthſchaft⸗ 
lichem Kampfe Hand in Hand gehen. Lernen wir von den Deut⸗ 
ſchen ꝛc.“ Daß hier der „Gontec“ dle „Mittheilung“ gründlich 
mae hat oder mißverſtehen will, wird er natürlich nicht 
zugeben. 

s Aus Kempen wird dem „Goniec“ mitgetheilt, daß die 
Mitglieder des H. K.⸗T.⸗Vereins, um ihre Mitalledſchaft nicht zu 
verrathen, zu den Verſammlungen des Vereins in das Hotel des 
Herrn J. durch die Hinterthür eintreten. Feine Spionage! 


Lokales 
Poſen, 25. April. 

„Die diesjährigen Rennen des Poſener Her 
ren⸗Reiter⸗Vereins findet am Sonntag, den 19. Mai, 
Nachmittags 3 ¼ Uhr, ſtatt, mit nachſtehendem Programm: 

I. Bauern⸗ Rennen. Preis 40 Mk. dem erſten, 20 Mk. 


dem zweiten, 10 Mk. dem dritten Pferde. Flachrennen. Entfer⸗ 
nung ca. 600 Meter. Sattel erlaubt. Zu melden auf dem Renn⸗ 


latze. 8 

K 11 eee Landwirthſchaft⸗ 
licher Verelnspreis 1000 Mk.; davon 500 Mk. dem erſten, 

2 5 weiten, 150 
e 
nicht engliſch Vollblut ſind und weder ein Flach⸗ noch 
rennen von mindeſtens 500 Mk. gewonnen haben. 10 Mk. Einſaß, 
ganz Reugeld. Gewicht Zjähr. 62 ¼ Kg., 4jähr. 74 Kg., 5 jähr. 
78½ Kg., ältere Pferde 80 Kg. Stuten und Wallachen 1¼ Kg. 
erlaubt. Diſtanz ca. 1400 Meter. Die Einſätze werden ae 


d|dem exiten und vierten Pferde getheilt. Zu nennen bis 4. Ma 
zur Lippe⸗Bleſterfeld⸗Weißenfeld, Chef der zweiten erbhöerrlichen 


Infanterie⸗Flach⸗ Rennen. Die Offiziere des 
Grenadier⸗Rgts. Nr. 6, des safe: Nr. 46 und des Inf.⸗Rats. 
Nr. 47, ſowie dahin abkommandirter Offiziere. Ehrenpreiſe unter 
W der Einſätze und Reugelder den Reitern der erſten 
drei Pferde. Diſtanz ca. 1600 Meter. Die weiteren Beſtimmun⸗ 
gen werden den Offizierkorps überlaſſen und find mit den Nennun⸗ 
gen bis 6. Mat dem Sekretariat mitzuthellen. 

IV. Poſener Steeple- chase, Staatspreis 1500 M. 
und Ehrenpreis gegeben von Bürgern der Stadt Poſen dem Sieger, 
Aus den Einfägen und Reugeldern werden dem zweiten Pferde 400 M. 
dem dritten Pferde 150 M. garantirt. Der etwaige Reit fällt dem 
Sieger zu. Für 4jähr und ältere inländiſche Hengſte und Stuten. 
50 Mt. Einſatz, 20 Mk. Reugeld. Gewicht 4 jähr. 71¼ Kg. 5jähr. 
77% Kg., ältere Pferde 80 Kg. Stuten 1½ Ka. erlaubt. Für jede 
im Jahre 1894 und 1895 in Summa gewonnen 1000 M. 1% Kg. 
mehr. Diſtanz 3000 Meter. Zu nennen bis 4 Mal. 

V. Steeple-chase für Offiziere des Poſ. Feld⸗Art.⸗Rgts. 
Nr. 20. Ehrenpreiſe unter Mitverwendung der Einfätze und Reu⸗ 
gelder den Reitern der erſten drei Pferde. Die weiteren Beſtim⸗ 
mungen werden dem Offizierkorps überlaſſen und find mit den 
Nennungen bis 6. Mat dem Sekretarkat mitzutheilen. 

VI. Inländer⸗Jagd⸗ Rennen. Gradſtzer Geſtüt⸗ 
1 (vorbehaltlich der Bewilligung.) 1000 M. dem erſten, unter 

itverwendung der Einſätze und Reugelder 400 Mt. dem zweiten, 

150 Mk. dem dritten Pfrde. Handicap Für 4jähr. und ältere 

inländiſche Pferde 40 M. Einſatz, 20 M. Reugeld, doch nur 10 M., 

wenn bis 11. Mai die Annahme nicht erklärt wird. Die Gewichte 

werden bis 9. Mat im Wochen⸗Renn⸗Kalender veröffentlicht. 
jede nach Veröffentlichung der Gewichte gewonnenen 1000 M. 1¼ 

Kg. mehr. Diſtanze ca. 4000 Meter. Zu nennen bis 4. Mai. 

VII. Jadd⸗ Rennen für Offiziere des 2. Leib⸗ 
Hufaren-Reots. Kalſerin Nr. 2. Beſtimmungen wie zu v 

VIII. Kaiſerpreis. Chcenpreis Sr. Majeſtät des 
Kalſers und Königs (vorbehaltlich der Allerhöchſten Genehmigung) 
dem Reiter des erſten Pferdes, den Reitern des zweiten, dritten 
und vierten Pferdes je ein Ehrenpreis unter Mitverwenbung der 
Einſätze und Reugelder vom Verein. Jagd⸗Rennen. Für Pferde 
aller Länder im Beſitz und geritten von Offizieren des 5. Armee⸗ 
Korps oder zur Dienſtleiſtung eingezogenen Reſerve⸗ Offizieren 
dieſes Korps. Pferde, welche ſelt dem 1. April 1892 ein Rennen 
im Werthe von mehr als 3009 M. gewonnen haben, find ausge⸗ 
ſchloſſen. (Einfuhr oder Geburts⸗Cextifikate nicht erforderlich.) 
20 M. Einſatz, ganz Reugeld. Normalgewicht 77%, Kg. Pferde, 
melche einen Kaiſerpreis im Korps bereits gewonnen, 5 Kg., 
Sieger: eines ſeit 1. April 1892 gewonnenen Rennens im Werthe 
von 500 M. 2½ ig., von 1000 M. 5 Kg., von 2000 M. 8 85 
von 3000 M. 10 Kg. extra, jedoch nicht akkumulativ. Reitern, die 
noch kein öffentliches Rennen gewonnen haben, 2¼ Ka. Halbblut⸗ 
pferden 3 Ka. erlaubt. Diſtanz ca. 3000 Meter. u nennen 
bis 6. Mat, Unter 4 Pferden kein Rennen. er Verein be⸗ 
bält ſich in ſolchem Falle das Recht vor, eine neue Propoſitlon an 
Ort und Stelle auszuſchreiben. 

IX. Troſt⸗Flach⸗ Rennen. Preis 300 M. Handicap. 
r Pferde, welche am 19. Mai in Poſen gelaufen ſigd weder in 
lach⸗ noch Hindernißrennen geſteat haben. 40 M. Elnſatz ganz 
eugeld. Die Gewichte werden nach dem Rennen Nr. VIII an 
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Mt. dem dritten Pferde, 100 Mt. dem Züchter 
iegers. Für in der Provinz Poſen geborene Pferde, welche 
Hinderniß⸗ fin 


der Waage bekannt gemacht. Diſtanz ca. 1800 Meter. Dem zweit 


ten Pferde ſie ben Zehntel, dem dritten Pferde drei Zebntel der } 


Einſätze und Reugelder. Zu nennen bis 4. Mai. 


m. Die Poſener Handelskammer beſprach in ihrer heutigen 
Sſtzung, nach Erſtattung von Gutachten in geheimer Verhandlung 
und Entgegennahwe von Mittheilungen, die Einrichtung eines 
Reichszolltartfamtes, die rechtliche Stellung der Agenten und 
Geſchäftsreiſenden, ſowie die Einrichtung einer Marktkom niſſton 
in Poſen. Der Entwurf einer Strompoltzei⸗Verordnung für das 
Lagern von Schiffen auf der Warthe in und unterhalb von Poſen 
wurde einer Kommiſſtion zur Vorberathung überwieſen. Näherer 
Bericht folgt. 

Von den hieſigen Vorſchulen. Die Aufnahme neuer 
Schüler war diesmal, wie uns von verſchiedenen Seiten mitgetheilt 
wird. in den beiden hieſizen Vorſchulen, der vereinigten Vorſchule 
beider Gymnaſien und der Vorſchule des Berger⸗Realgymnaſtums 
eine äußerſt geringe. Die Geſammtſchülerzahl iſt infolgedeſſen in 
der erſteren auf 95 geſunken, wovon einige g für das Friedrich 
Wilhelms⸗Gymnaſium und einige dreißig für das Martengymnaſtum 
vorberettet werden, und in der letzteren ſogar auf 20. Es iſt dies 
unter allen Umſtänden als Folge der in dem letzten Schuljahr ein⸗ 
getretene Erhöhung des Schulgeldes auf 12) M. p. a. zu betrachten, 
ein Betrag, den eben nur die wohlhabenſten unſerer Bürger fer 
den erſten Unterricht ihrer Kinder leiſten wollen. Mit den in 
Lehrerkreiſen gepflegten Ideen der allgemeinen Volksſchule hat die 
Erſcheinung nichts gemein, da nur die unteren Klaſſen (Vorſchul⸗ 
Kai der bieftgen beiden Mittelſchulen und die billigeren Peidat⸗ 
Vorſchulen Vortheil von derſelben haben. Wie wir erfahren, dürfte 
noch im Laufe des 1 eine Aenderung in der Organiſation 
des hleſigen ſtaatlichen Vorſchulweſens und eine Reduzirung des 
Lehrperſonals eintreten. 


„= Die Steigerung der Preiſe für die Bauplätze in den 
Städten treibt in neuerer Zeit immer mehr dazu, den Grand und 
Boden in rationellſter Weiſe auszunutzen. Es werden deswegen 
in unſerer Stadt, wo dieſe Preiſe thells in Folge der Einengung 
durch die Feſtungswerke, theils wegen der Inundatlonsverbältniſſe 
immer mehr ſtelgen, die Wohngebäude in neuerer Zeit ſo bo. 
aufgeführt, als es nur irgend nach den Beſtimmungen ber Bau⸗ 
ordnung zuläſſig iſt. Nach derſelben darf die Straßenfronthö he 
von Privatgebäuden die Höhe von 2) Metern nich: überſteigen; 
im Uebrigen aber richtet ſich dieſe Höhe nach der Breite der 
Straße, an welcher gebaut wird. Es find deswegen in neuerer 
15 in unſerer Stadt viele Wohngebäude mit Parterre und dier 

tockwerlen aufgeführt worden, fo in der Naumann⸗ Mitter⸗ 
Wilhelms⸗, Garken⸗, Breitenſtraße, Petriplatz u. . w. Sit man o 
beſtrebt, möglichſt hoch zu bauen, jo beginnt man in neueſter Zeit, 
auch die Tiefe und das unterirdiſche Tercain mehr auszunußen. 
Ein Belſpiel davon bietet der neue Kindlerſche Bau an der Ecke 
der Breiten⸗ und Schuhmacherſtraße, bei welchem bekannntlich viel⸗ 
fach Eiſen zur Anwendung gekommen iſt. Dort ſind unter dem 
Gebäude nicht allein große Lagerkeller für die im Erdaeſchoß ge⸗ 
legenen Geſchäftsläden gebaut, ſondern auch der Hofraum in der 
Weiſe unterkellert worden, daß ſich zwei Keller über einander bi- 
finden; es iſt dabei Beton in der 
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* Stadttheater. Zum ſechſten Male gelangt morgen Suder⸗ 
manns Komödie „Die Schmetterlings ſchlacht“ zor 
Aufführung. Für Sonnabend bereitet die Dlrektlon noch eine No⸗ 
vität vor und zwar den aus dem Franzöſiſchen entnommenen; Schwank 
bon Feydeau und Desballiere „Die beldenChampianol“. 
Dieſer Schwank hat in Berlin am Reſidenztheater einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg errungen und von da aus ſchnell jeinen Weg 
über verſchledene deutſche Bühnen genommen. 


* Die Stettiner Sänger haben am Dienſtag Abend mit ihren 
angekündigten Sotreen in Lamberts Saal he eng und gleich am 
erſten Abend das Publikum für ſich einzunehmen gewußt. Die 
Leiſtungen der Gäſte ſtehen auch wirklich über dem gewöhnlichen 
Niveau derartiger Vorſtellungen, jedenfalls haben fie den Vorteil 
vor vielen anderen, daß fie ohne anſtößiae Mittel Erfolge erzielen. 
Sowohl die Solovorträge wie auch die Enſembleſzenen laſſen auf 
flelßiges Studium ſchließen. Wenn auch die Darbietungen heiteren 
Inhalts naturgemüß den größeren Raum beanſpruchen, ſo wird 
doch auch das Lied als ſolches von ihnen gepflegt, wozu gutes 
Stimmenmaterial zur Verfügung ſteht. Da für genügende Ab⸗ 
wechſelung ebenfalls Sorge getragen iſt. können die Sänger mit 
Recht den Beſuchern einen vergnügten Abend versprechen. ae 
Muß wollen wir noch, daß fämmtliche Herren die mannigfachiten 
Muſitinſtrumente zu handhaben verſtehen und zwar fo, daß man 
im Solo⸗ wie im Zuſammenſplel eine gutgeſchulte Kapelle vor ſich 
10 2 5 glaubt. Der Beſuch läßt denn auch nichts zu wünſchen 

0. 


n. In der zweiten Generalverſammlung des Vereins 
junger Kaufleute, welche auf geſtern einberufen war und ohne 
Rückſicht auf die Zahl der anweſenden Vereinsmitalleder, entgegen 
den Vereinsſtatuten, beſchlußfählg ſein ſollte, batten ſich etwa 50 
Mitglieder eingefunden. Der a c Herr Elkeles, eröffnete 
um 9 Uhr die Verſammlung und befürwortete mit warmen Wor⸗ 
ten den zunächſt auf der Tagesordnung ſtehenden Antrag betr. 
Gewährung einer Belbülfe zu den Koſten der Posener Provinztal⸗ 
Gewerbeausſtellung. Nachdem eintae Redner gegen den Antrag 
geſprochen, wurde mit großer Maf irität beſchloſſen, die Summe 
von: 300 Mark zu den Koſten der Ausſtellung beizuſteuern. Als 
zweiter Punkt der Tagesordnung ſtand die Wihl eines Karators 
an Stelle des an tene donen Herrn Magnus Czapski. Die Ver⸗ 
fammlung brachte Ihren Dank für deſſen langjährige anerkeanens⸗ 
werthe Thätigkeit für den Verein durch Erheben von ihren Sitzen zum 
77 * — — — neuen. un auf Kommerzien⸗ 
ra erz. urde die tung geſchloſſen. 

d. Kaufmann . Ehrentwertbihen Eheleute feiern 
am nächſten Sonnabend ihre goldene Voce 

: Der Kamyf gegen die Margarine und die Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften. Als Karloftum ſel mitgetheilt, 
daß eine ſchwetzertſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, in deren 
Aufſichtsrath wohl zahlreiche Agrarler ſizen müſſen, es abgelehnt 
hat, die Gebäude und das Inventar elner hieſigen Margarine 
fabrik zu verſichern, weil ſie mit einem derartigen „uamoraliſchen 


Geſchäftsbetclede“, wie es merkwärdlaer Weiſe in den Ablehnungs⸗ 


gründen heißt, nichts zu thun haben will. Glücklicherweiſe jind 
unſere deutſchen Geſellſch ten nicht ſo en zherzig dezw. voreln zenom⸗ 
men, ſonſt wäre das betreffende Etabliſſement noch deut unverſichert. 


Neuer Spargel. In den Spargelplanta zen der Umgegend 


, 


t. 1 
ift in dieſen Tagen derelts mit dem Stechen des bellebten Gemüſes 


begonnen worden. Freilich dürfte ſich der Preſs deſſelben vor der 
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1. Unfall. Ein Schüler einer bleſigen Lebranftolt ſprang in 
bielen Taden während der Schulpauſe über einen auf dem Schul⸗ 
bofe befindlichen Waſſerleltungsſtänder. Leider blieb er del einem 
dieſer ſogenannten „Bockſprünge“ an dem Waſſerbahn hängen und 


verletzte ſich erheblich, ſodaß er nach Haufe gebracht werden mußte. | f 


Ein raſch herbeigebolter Arzt nähte die Riſſe zuſammen, doch wird 
der Knabe wohl für alle Zeiten einen Denkzettel an ſeine wagbal⸗ 

gen Sprünge behalten. Möge der bedauerlihe Vorfall für allzu 
turnluſtige Knaben eine ernſte Warnung fein. 

Der Scharfrichter Reindel aus Magdeburg Toll, wie 
wir hören, ſogleſch von hier aus, nach det am Morgen des ver⸗ 
gangenen Sonnabends bierfelbſt ausgeführten Vollſtreckung des 

desurtheils an dem Arbeiter Anton Rybak, nach Aachen be⸗ 
rufen und nebſt ſeinen Gebülfen dorthin angeveif jein, um auch 
ort ſeines ſchauerlichen Amtes zu walten. ie Aachener Blätter 
melden iſt daſelbſt am Morgen des letztvergangenen Dienſtags, 
23. d. M. der Ackerer Korad Küpper aus Titz im Landgerichts⸗ 
bezirk Aachen von Reindel mittelſt Guillotine hingerichtet worden. 
Küpper war am 14. Dezember v. J. vom Aachener Schwurgericht 
zum 5 de verurtbeilt worden, well er in der Nacht vom 22. zum 
B. Mal v. J. die 33 Jahre alte unverebelſchte Maria Schiffer 
aus Titz erſchlagen und auf feinem Kleeacker verſcharrt hatte Der 

ord war begangen, um von dem armen Geſchöpfe freizu⸗ 
machen, das er zu beirathen verſprochen und verführt batte. Schon 
während jeiner Milltärptenſtzelt batte er ſich als Exerzirgefrelter 
der größten Retrutenmißbandlungen ſchuldig gemacht (ſiehe Beilage 
zu Nr. 16 d. Zta.) und ſich als ein ganz roher und brutaler 

enſch gezeigt. — Hler wollen wir die Bemerkung anfügen, daß 
die Jouſtreckung der Todesſtrafe durch Enthauptung in den alt⸗ 
ländiſchen Provinzen des Preußiſchen Staats durch das Beil, im 
Bezuf des Oberlandesgerichts Köln aber — dem franzöſiſchen 
Rechte zufolge — durch die Gulllotine erfolgt. Gegenwärtig wird 
übrigens in den verſchledenen Thellen des Deutſchen 

nihauptung auf dreifach verſchiedene Weile bewirkt: entweder 
cen L Bell, oder durch das Fallbell, oder durch das Hall. 


. Jamilien⸗Nachrichten aus der Provinz. Verlobt: 
n Erna Briöte» Poſen mſt Hon Waldemar lions 
ollſte n Frl. Eliſe Joſephſohn⸗Neutomſſchel mit Herrn Leppold 
Mever⸗Gotha; Frl. Toni Uniorge-Santop, mit Herrn Heinrich 
Spomfletp. Dom. Bukowiec. Fräul. Anna Sauerland⸗ 
Marburg mit Herrn Lönigl. Bau- Sekretär Adalbert Heinze- 
Brombere, Berxepelict: err Obertelegraphen-Affiitent 
mil Becker mit Fräulein Abelbeſd Zune t. P. Herr 
Neumann Paul Wandel mit Fräul. Elſſe Tauche⸗Liſſa i. P., Herr 
egterungs⸗Tivilſupernumerar Erich Grunwald mit Fräul. Hedwig 
Brewer Bromberg, Herr Reichs bankbuchhalter Viktor Neſſelmann⸗ 
omberg mit Fräul. Wanda Hübner Inowrazlaw. Geburten: 
f : Herrn Eifenbabn- Betrietsjetretän Paul Naatz Schleu⸗ 
enau, Hrn H Samter⸗But, Hrn. Kaufmann Theodor Melßner. 
ochter: Hrn. C. Schmidt⸗Bromberg. Sterbefälle: 
Fer Hotelbefiper Adolf Lies rauftadt, Fr. Louiſe Fengler geb. 
aath,Kursdorf, Fr. Oberlehrer Marie Holzſchuher geb. Vorwerk⸗ 
eferig, Herr Kaufmann Iſidor Kantorowicz⸗Samter, Fr. Ren⸗ 
Höre Caroline Heiſe geb. Hoffmann Bromberg. Fr. Anna Auerbach 
geb. Wenzlow⸗Bromberg, Hr. Adminiſtrator Erich Mahncke⸗ 
unowo. Hr. Kultuxtechniker Carl Trimpler⸗Gneſen. 

r. Wilda, 25, April [Straßenbauten.] Die Planirungs⸗ 
arbeiten in der oberen Kreuzſtraße find kürzlich beendet wor⸗ 
den und wird demnächſt mit der Pflaſterung des Straßenzuges 

egonnen werden. Gegenwärtig wird die Villenſtraße zwiſchen 


oſen aus. Kommenden Mon 
ußgängerbanketts an der weſtli 


agen worden. Weiterh 
Sommers, abgeſehen von der Fer \ 
— Villenſtraße, die bereits im Vorjahre ſeitens der Gemeinde⸗ 


Koppenſtraße 


) Kaſſel, 25. April. Reichstagserſatzwahl 
Rinteln Hofgeismar. Nachdem nunmehr aus allen 
Ortſchaften die Wahlergebniſſe vorliegen, ſtellt ſich das End⸗ 
reſultat wie folgt: Vielhaben (Antiſem.) 4845, 
Wächter (Soz) 2198, Souchay (matl) 1220, Virchow 
rf) 449 und Martin (Rpt.) 162 Stimmen. Viel⸗ 
haben iſt ſomit gewählt. 


Friedrichsruh, 25. April. Bei dem Empfang einer 
eputation aus Köln ſprach Bismarck ſeinen Dank für 
die Adreſſe und den Becher aus und wies auf den hiſtoriſchen 
Charakter der Entwickelung Kölns hin. Gott ſetzte die 
Deutſchen als Prellſtein für die Franzoſen. 
leibung von Elſaß⸗Lothringen war für die Deutſchen ein 
keogropötfches Bedürfniß, den Ausgangspunkt der franzöſiſchen 
ngriffe weiter wegzurücken, damit fie nicht bis Stuttgart 
dor ge können. Fürſt Bismarck ſprach ſeine Freude aus, 
daß Köln mit den vor 25 Jahren geſchaffenen Zuſtänden jo 
zufrieden ſei, daß es heute noch feine Zuſtimmung zu erkennen 
1 Man hat ſich eingelebt und geſehen, daß die ge⸗ 
ſchaffene Lage nicht ſo kümmerlich wurde, wie es Anfangs 
hieß. Darauf lud der Fürſt die Herren zum Frühſtück ein. 
Köln, 25. April. Die „Kölniſche Big.” meldet 

aus Tientſin, der Vicekönig Lihungtſchang habe 
en Vertretern der Großmächte gegenüber] fein Befremden 
darüber ausgedrückt, daß ein großer Theil der europälſchen 
Preſſe in auffälliger Weſſe für Japan Partei genommen habe. 
8 werde nicht lange dauern, dann mache Japan den Euro⸗ 
dern auf ihrem bisherigen Abſatzgebiet Konkurrenz, während 
na wegen feiner. Rieſengröße für den europälſchen 


Handel auf Jahrhunderte hinaus Abſatzgelegenheit biete. Die 


„Köln. Ztg.“ verſichert, daß dieſe Anſicht in China und 
Japan von allen europäfſchen Kaufleuten ausnahmslos ge⸗ 
heilt werde. n eee 


Reichs die h 


Die Einver⸗ 3 


Zeitung“ zufolge betrug die Kohlen ⸗ 


In Livorno wurde der ruſſiſche 
Nihiliſt Kwnakaſchitze, welcher aus Rußland nach 
ſeiner Verurtheilung zum Tode geflüchtet war, verhaftet. 

Petersburg, 25. April. Der „Swiet“ meldet: Der Gou⸗ 
verneur von Finnland verweigerte Lehrern in ſchwediſchen 
Schulen in Finnland die Erlaubniß zur Theilnahme an dem dles⸗ 
jährigen Stockholmer Kongreſſe ſchwediſcher Lehrer 
und betonte, die Bethelligung der Finnländer an ſchwediſchen 
Kongreſſen müſſe er überhaupt für unpaſſend erklären. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 25 April, Nachmittags. 
Reichstag. 
Der Reichstag ſetzte am Donnerſtag die zweite Be⸗ 
rathung der Zolltarifnovelle fort. 

Abg. Herbert (Soz.) bekämpft die Zollerhöhung für Baum⸗ 
wollſamöl im Intereſſe der Arbeiter. 

Abg. Dr. Ham macher (nutl.) erklärt es für eine Forde⸗ 
rung der Gerechtigkeit, das Baumwollſamöl bezüglich des Zolles 
ebenſo zu behandeln, wie andere Speiſeöle. Das Speſſefett jet 
übrigens ein durchaus ſchädliches Nahrungsmittel und für unſer 
raves Volk viel zu theuer. Das Baumwollſamöl jel, wie von 
Aerzten nachgewieſen worden, geradezu ſchädlich. Er bitte Namens 
2 Nationalliberalen um Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 

orlage. 

Abg. Bender (Ctr.) vertheidigt feinen Antrag, wonach de⸗ 
natuxirtes Baumwollſamöl in Fäſſern wie bisher dem höheren 
Zollſatz von 4 M. unterworfen werden ſoll. 

1 57 Dr. Barth (Fr. Verg.) bittet um Ablehnung der Zoll⸗ 
erhöhung. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) führt aus, daß durch die Zoll⸗ 
erhöhung die Margarine vertheuert wird und verlangt die Vor⸗ 
lage eines Margarinegeſetzes. 4 a 

Eugen Ri Ser (Frs. Volksp.) erklärte, daß in Folge 
Ban 
e 


Laibach, 25. Avril. Heute früh 3 Uhr 50 Minuten wurd 
abermals mebrere Erderſchütterungen verſpürt. 
Budapeſt, 25. April. Das — eordnetenbaus beſchloß 
beute zum dritten Male nahezu e 
Juden⸗ Reception unverändert an das 
zuleiten. y 
Mailand, 25. April. In der Gemeinde Bocca haben 
mehrere Erd ft öße ſtattgefunden, welche auf einem Terrain von 
5 Qnadratktlometer die geſammte Ernte vernichtete. Außerdem And 
6 Häuſer eingeſtürzt. Die Bewohner haben ſich noch rechtzeitig 


retten können, 
Offiziöſen Mittheilungen zufolge 


agnatenhaus zurück⸗ 


Paris, 25. April. 
wird die nach Kiel zu entſendende Flottenabtheilung 
ganz genau der ruſſiſchen nachgebildet ſein und aus zwef 
Panzerſchiffen und einem Kanonenboot beſtehen. Die Beſatzung 
dieſer Schiffe beſteht aus 70 Offizieren und 1350 Mann. 

Paris, 25. April. Aus dem Umſtande, daß der 
engliſche Botſchafter beim Mittwochempfang des 
Miniſteriums des Aeußeren ſich wegen Unwohlſeins ent⸗ 
ſchuldigen ließ, wollen politiſche Kreiſe ſchließen, daß es ſich 
um eine diplomatiſche Krankheit handele. 

Paris, 25. April, Nachm. Heute paffiren die Omnibus⸗ 
wagen unter dem Schutze der Polizei ſchon erheblich zahlreicher. 
Die beute Vormittag abgehaltene Verſammlung der Streikenden 
beſchloß, daß die geſtern von der Geſellſchaft gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſe anzunehmen ſeien und daß der Dienit wieder aufgenommen 
werden ſolle unter der Bedingung, daß alle verhafteten Streiker 
ebenfalls den Dienſt wieder aufnehmen könnten. g 

Der nationale Kongreß der Eiſenbahnarbeiter wurde 
heute in Anweſenheit von 150 Delegirten eröffnet. Derſelbe nahm 
eine Erklärung an, daß die Etſenbahnarbeiter mit den ſtrelkenden 
Omnibus, Angeſtellten ſolidariſch find. 

Paris, 25. April. In dem Kongreß der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter wurde der Antrag eingebracht, die Gelder der Ge⸗ 
noſſenſchaft zum Ankauf von Elſenbahnaktien zu ver⸗ 
wenden, damit die Arbeiter in der Generalverſammlung Sitz und 
Stimme haben. } 

London, 25. April. Die „Times“ melden aus 
Simla: General Robertſon, Kommandeur der 
Garniſon in Tſchitral, giebt die Verluſte während der Be⸗ 
lagerung auf 39 Todte und 62 Verwundete an. 

London, 25. April. Die „Times“ melden aus 
Niutſchuan vom 23. d. M.: Wegen Mißernte im letzten 
Jahre herrſcht in der Süd⸗Mandſchurei Hungers⸗ 


der Saubsoflpoittit bie e⸗Induſtrie großgezogen worden n ot h Die Occupation der feirdlichen Armeen führten 

ni 0 ritanſſhen Schweine ⸗ +. 5 zu 
es a 9 12 g 9 Stockungen im Land» und Waſſertransport und Hemmung und 
kaufen, könnten überhaupt Naturbutter nicht bezahlen. Die Lähmung des Handels von Niutſchuan. 


Agltatlon gegen die Margarine ſei genax daſſelbe 


agrariſche 
wie es Fürſt Bismarck ſeiner Zeit gegen die 


allgemeine Gerede, 


Einfuhr von amerkkaniſchem Schmalz und Schinken vorgebracht 


hätte. Prof Soxhlet habe die Haltloſtakelt der agrariſchen Agita⸗ 
tion überzeugend nachgewleſen. Mit der Agitation verfolge man 
im Kleinen, was man mit dem Antrag Kanktz im Großen wolle. 
Abg. v. Kardorff (Rp.) bittet die Regierung zu erwägen, 
ob ügerhaupt Baumwollſamenöl als Nahrungsmittel zuzulaſſen fei. 
Abg. Bebel (Soz.) wendet ſich gegen die Vorlage. 
Darauf wird die Regierungsvorlage angenommen. 


Die weitere Berathung wird auf Freitag vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus nahm am Donnerſtag 
zunächſt die Novelle zur Hinterlegungs ordnung 
endgültig an. 

Es folgte die Berathung des Gerichtskoſtenge⸗ 
ſetzes und die Gebührenordnung für Notare, die 
in der Generaldebatte mit einander verbunden worden ſind. 

In der Spezialdiskuſſion wurde die Vorlage debattelos 
genehmigt. Für Errichtung von Fideikommiſſionen ift die Re 

ierungsvorlage wiederhergeſtellt und nach den Kommiſſtons⸗ 
bechll en angenommen. 

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend; auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Gebührenordnung für Notare, Errichtung 
einer Generalkommiſſion in Bromberg und einige Initiatto- 
anträge. 


Berlin, 25 April, Abends. 

Der „Reichs anzeiger“ iſt ermächtigt, die Angabe der 
5 Zeitung“, wonach Kaiſer Wilhelm II. 
ſeine Einwilligung zur Vermählung der Prinzeſſin Viktoria 
mit dem Prinzen Adolf von Schaumburg ⸗Lippe nur unter der 
ausdrücklichen Bedingung gegeben habe, daß der Prinz 
dem jetzt verſtorbenen Fürſten von Lippe ſuccedire, 
in Folge deſſen letzterer den Prinzen bereits im Jahr 1890 
im Falle ſeines Todes zum Regenten ernannt habe, ihrem 
ganzen Inhalte nach für erfunden zu erklären. 


„April. In der der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 

5 , d e 

n Baildonbũ - 

gente 8 Sebelter wurden verletzt. Der Betrieb des Wertes 
iu nicht geſtört. 0 a 

Dortmund, 25. April. Der „Rheiniſch Weſtphäliſchen 

1 Förderung im 

Sber⸗Bergamtsbezirk im erſten Viertel des Jahres 10 044 374 

Tonnen gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 45 081 

Tonnen weniger. Der Ab ſatz betrug: 9 990 518 Tonnen 

oder 63 845 Tonnen weniger als im erſten Viertel des vorigen 

Jahres. Die Zahl der Arbeiter belief ſich auf 

154 383 Köpfe oder 143 Köpfe mehr wie im gleichen Zeit⸗ 

raum 1894. > 

Weiden, 25. April. Heute begann das Zeugenverhör 

im Fuchs mühler Prozeß. Lleutenant Meyer wieder⸗ 

en feine früher in München gemachten Ausſagen. Mehrere 

ergeanten bekunden, ſie hätten keinen Widerſtand gegen das 


Militär bemerkt. Soldat Gallitzdörffer fand ſich durch einen fe 


Bauern mit der Axt bedroht, den er niederſtach. 

Wien, 25. April. Der Bundes rath nahm den 
Antrag an, betreffend zollfreien Einlaß vom inter⸗ 
nationalen landwirthſchaftlichen Maſchinenmarkt in Wien 


zurückgelangender Güter: 


London, 25. April. Die „Daily News“ ſchrelben mit 
Bezug auf die oſtaſiatiſche Frage, daß das ge⸗ 
ſammte engliſche Publikum die Nala der britiſchen Re⸗ 
gierung billige. England habe kein Intereſſe daran, Japan 
zu verhindern, ſich zu einer Großmacht emporzuſchwingen. 
Die Friedensbedingungen der Japaner ſeinen in Anbetracht der 
Verhältniſſe ſehr gelinde. 

Kopenhagen, 25. April. Die Irrenanſtalt in ron» 
beim iſt abgebrannt. Mehrere Inſaſſen der Aaſtalt find in 


den Flammen umgekommen. 

ſch, 25. April. Vormittags 11 Uhr wurde die 
Skupſchtina durch den König feierlichſt mit einer Thron ⸗ 
rede eröffnet. Beide Könige wurden lebhaft begrüßt. 
Zum Präſidenten der Skupſchtina ernannte der König den 


früheren Minifterpräfidenten Nikolajewitſch. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Mädchenbibliothek Kreta Ar Bildung von 
Geiſt und Gemüth für Deutſchlands Töchter. nter Mitwirkung 
bedeutender Autoren herausgegeben von Helene Stökl. II. Band, 
eleg. gebunden 2 Mark. Verlag von Levy & Müller in Stuttgart. 
Der ſoeben zur Ausgabe gelangte 2. Band der „Mäd 
bibliothek Freia“ weiſt Arbeiten von Schriftſtellern auf, die in 
literarſſchen Krelſen einen ſehr 77 Klang haben; wir nennen 
neben der Herausgeberin nur ft von Wildenbruch, Heinrich 
Seidel, Ottilte Bondy, Konſtanze von Franken ꝛc. Aus dem 
reichhaltigen Inhalte heben wir nur Folgendes beſonders hervor: 
Annas Roman leine ſpannende 1 Ernſt von Wilden⸗ 
bruch lein intereſſantes Lebensbild dieſes Dichters mit feinem 
Porträt) — Herbſttage in Abbazla (dem Sommexaufenthalte der 
deutſchen Katferfamilte) — Die Zwillingsſchweſtern (ein dramatlſcher 
Scherz für zwei Mädchen) — In ſtrenger Schule (Aus dem Leben 
Fanny Lewalds) — Das Märchen von der Caritas — Neues aus Oper 
und Schauſpiel W von Humperdincks „Hänſel und 
Gretel“, Hebbels Nibelungen⸗Trilogle ꝛc.) — Wolle ſchön fein, und 
du biſt es! (eine geiſtreiche Plauderel). Dazu kommt noch elne 
ganze Anzahl von ſtimmungsvollen Gedichten, ſcharf pointirten 
Stunfprücen, launigen Einfällen, allerlei Beſchäftigungen u. f. w. 
Alle dieſe von dem feinen Takte und dem vorzüglichen Geſchmacke 
der Herausgeberin zeugenden Beiträge ſind geeignet, dei unſern 
Töchtern lebhaftes Intereſſe de erwecken und ihnen reiche Kennt⸗ 
niſſe zu bieten. So geſtaltet ſich das ganze kleine Werk zu einem 
äußerſt empfehlenswerthen und genußreichen. Die l 
auch dleſes zweiten reich illuſtrirten Bandes der Mäd N 
a iſt eine ſehr gediegene und eſchmackvolle, fo daß berfelbe 

ch auch zu Geſchenken ganz vorzüglich eignet, wobei ihm der ſo 
überaus niedrige Preis — 2 M. für das elegant gebundene Buch 
— zu ſtatten kommt. 


* Die Nordland ⸗ Fahrten des deutſchen Kalſers baben 
das allgemeine Intereſſe für die pittoresken Schönheiten der 
einen Hälfte des ſkandinaviſchen Relches, Norwegen, fo ſeht wach⸗ 

exufen, daß man die andere Hälfte beinahe darüber veraißt. 
ber auch Schweden hat ſeine Reize Karl A. 2 dat 
dieſelben in der fo ſchnell beliebt gewordenen Zeitſchrift „Für 
Alle Welt“ (Berlin W, Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Preis des en 40 Pf.) in eingehendſter und feſſelnd⸗ 
ſter Weſſe geſchſldert, und ſich nicht nur darauf beſchränkt, uns die 
landſchaftlichen Schönheiten vorzuführen. — Auf die drei in „Für 
Alle Welt“ laufenden großen Romane haben wir ſchon wiederholt 
hingewleſen, auch darauf, daß in dieſer mit den reichſten Mitteln 
ius Leben gerufenen Samiltenzeitihrift dem geſ unden Humor in 
Wort und Bild ein großes Feld ein ze cäumk fit. Dleſes neue, 
ſalerendr wangen Heft enthält, nun auch noch außer anderen 
ntereflanten Sachen eine populär gehaltene Beſprechung über das 
apitel „Verlöbnſß und Ehe im bürgerlichen Zukunftsrecht“ einen 
von Abbll dungen begleiteten Artikel über die elektriſche Küche und 
viele andere kleinere und größere Artikel unterhaltenden und bes 
lehrenden Inhalts und dazu noch den intereſſanten Briefkaſten, 
die Spielecke mit ihren ingen ſös ausgedachten Aufgaden und Näth- 
ſeln, und weit über eln Dutzend künſtleriſch ausgefüßrter Holzſchultt⸗ 
Illuſtratlonen. f 8 


nſtimmig, das Geſetz über die 


An Gemen mit SE Er. 


Pofen, den 25. April 1895. 


rr 


Königsberger R 


Ziehg. 22. Mai, Winterfeld, M, Bendix 


Ein gebrauchtes Zweirad 
aide iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen reſp. Offerten 
a 43 an die Exped. der Pe 
e! tung 


Naser feine, 


Balken und andere Bau⸗ 


Die Verlobung unserer Kinder Anny und Tobias 
erlauben uns ergebenst anzuzeigen. 


deDald Alderstein 


5554 


B. d. Lost 


und Frau. 
Posen. 


und Frau. 
München, Corneliusstr. 34. 


belmsplatz 10 zu verkaufen. 


Lambert’s Saal. Fttitag, J. 20. April: 


Vierte Soiree der 5568 


b Sänger 


Serry Grünbaum 
geb. Jacoby. 

Fermählte. | 
Posen, Ssıtedtichitraße 20 III 

Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen zeigen, ſtatt 
beſonderer Meldung, hocher⸗ 
freut an 5560 


Fritz Meyer 


und Frau Gertrud 
geb. Robfeld 


Max Grünbaum | 


Herren Meysel, Ser Britton, Seeger, ERS 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. Sauna 6), 1 — 
Verlobt: Frl. Amalie Büh! 


Koppers in Dutsburg. Frl. 
Magdalene Grobe in Calbe mit 
Lieut. der Reſerve Dr. Otto 
Allendorff in Groß⸗Salze. Frl. 
Charlotte Engelhardt in Leipzig 
mit Referendar, Lieutenant der 
Reſerve, Dr. Hubert Iſenſee in 
Freiberg. Frl. Daiſy Robinſon 
in Rinkendorf N.⸗L. mit Lieut. 
Erich v. Grobded in Köntasbere. 
Verehelicht: Hr. Dr. iur. 
Richard Hultzſch mit Fräulein 
Hanna Spangenberg in Genthin. 
Hr. Antonto Auguſto de Sonto 
mit Frl. Chriſta v. Berckefeldt 
in Caltfornten. De. med. W. 
Hüttenhain in Wiesbaden mit 
gr Helene Kreuzer in Bonn. 
Karl Bader mit Frl. Elſe 
köbiner in Charlottenburg. 
Geſtorben: Dr. med. Ludw. 
Looſe in Daſeburg. Dr. med. 
Jai Hilgenſtock in Werden. 
R. Or. K. Ketrzynski in 
Berlin. Präſident des Allgem. 
4 Muf. Verb. Julius 
Bumke in Berlin. Rentier C 
2 Raſenack in Berlin. Frau 
t Juliane Kufieratb, 
geb. Talbot in Düren. Frau 
Pber⸗ Jorſtrath Franz. 7 
in München. Frau Dir. *. 
Emma Richter, geb. 1 De 7 
Dresden. Frau Henr. Moritz 


Fünfte Soiree der Stettiner Sanger. 
Es finden beſtimmt im Ganzen nur 8 Soireen ſtatt! 


Gegründet 7826. 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


— EEE EEE 


Das Nestlö’sche Kindermehl wird seit 27 Jahren 

von den ersten Autoritäten der ganzen Welt empfohlen 

und ist das beliebteste und weit, verbreitetste 
Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke. 


o pre Mestle’s Kindermehl sse 


lies. (Milchpulver) Medaillen, 
‚Nestle’s Kinder-Nahrung 


enthält die beste Schweizer- 
| milch, 
fl Nestle’s Kinder-Nahrung 
li ist sehr leicht verdaulich, __ 
| Nestle’s Kinder-Nahrung 
verhütet Erbrechen und 
Diarrhoe, 
M Nestle’s Kinder-Nahrung 
ist ein diätetisches Heilmittel, 


| Nestle’s Kinder-Mahrung 
‚erleichtert das Entwöhnen, 15 


il! Nestlö’s Kinder-Nahrung 
ul wird von den Kindern sehr 
gern genommen, 


geb. ee Fake in 2 


* 


Zum e N 
ieSchmetterlingsichlacht“. 

Sonnabend, den 27. April 1895. 
Novität Zum erſten Male: I 
Die beiden Champignols“. 10 
Schwant in 3 Akten v. Feypeauf 
u. Desvalllöres. 5562 


ist schnell und leicht zu 

bereiten. 

Nestlé's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der 

jede Milch leicht in Gährung übergeht, ein unentbehrliches 
Nahrungsmittel für kleine Kinder. 16318 


Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Silberlachs 


in allen Größen, auch 


Butterlachſe, 


friſche Zander, 


vorzügliche 


Matjes erung 


empfiehlt 


S. Samter J. 


Vor Kurzem erſchien: 


Otto de Terra, 


Elſenbahn⸗Direktor in Poſen. 


Soziale Verkehrspolitik. 


Preis 80 Pf. 
Vorräthig in der 
E.“ Rehfeld'ſchen Buchhandlung 


(Hötel de Rome). 


Verz.Drahtgeflecht, 
Stacheldraht 


empfiehlt billigſt die Eiſen⸗ 
andlung 5578 
F. Peschke. 


Eisſchränke 


a roßer Auswahl 
bil gſten Preiſen empfehl 


berg, 


Alter Markt 43. 


5501 


Sie wollen mi Ks mir andere Seife aufschwatzen? Gott be- 


will ich keine andere mehr. 


TTS I—FRFERWIEN 


materialien vom Abbruch Wil⸗ | Grundkapital 


! Seitdem ich die „Perl-Seife“ kenne, 
3525 


* = 


Nee 


günſtigſte Gewinnchancen, weil weniger Losie u. verbältnigm. mehr Gewinne. Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.. 
u. Gewinaliſte 30 Pf. xa e d. General-Agentur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., ſowie hier d. H. 


e Preußziſche Lebens und 
Garantie⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Friedrich Wilhelm 


zu Berlin. 


BE DEE TEN ER ER IS 3 000 500 

Reſerven am Schluß des Jahres 1894 19 812 530 
a am Schluß des Jahres 1894 

474 811 Perſonen mit Kapitall 129 782 459 

Berficerte, Renten . BAR AFEEEE 116 658 


Seit Eröffnung . s Geſchäfts bis Ende 1894 aus⸗ 
bezahlte Bere ee ee 22 218 130 
Geſellſchaft ſchließt ab: 

See i erf mit und ohne Dividendenanſpruch (auch 
mit monatlicher Beitragszahlung: Sterbekaſſe und wöchent⸗ 
licher Arbeiter⸗Verſicherung für Erwachſene und Kinder) 

Ausſteuer, Altersverſorgungs⸗ und Renten Verſicherungen zu 
febr günſtigen Bedingungen. 

Proſpecte, ſowie jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt unent- 
geituch die General: Agentur der Geſellſchoft zu Poſen 


Adolf Fenner, Bismarckſtr. 3 J. 


An thätige Perſonen jeden Standes werden Agenturen 
vergeben. TE 555 


Ich habe mich hier als 
Spezialarzt für Hautkrankheiten 


niedergelaſſen. 


Dr. H. Biberfeld, 

Untere Mühlenſtr. 9 I, Ecke Königsplatz. 
Sprechſtunden: 10—12 Vorm., 4—5 Nachm. 
Sonntags nur Vormittag. 

Für Unbemittelte unentgeltlich. 


5552 


Bad Eister, 


Königreich Sachſen. 


Alkaliſche Eiſenquellen, eine Glauberſalzquelle (die Salz⸗ 
quelle), und eine Lithion und Eiſen haltige Quelle (die Königs⸗ 


quelle). 

Kohlenfäurereiche Stahlbäder, Moorbäder von Eiſen⸗ 
mineral⸗Moor, elektriſche und n 
Dampfſitzbäder, Molken, Kefir. Perſonal für Maſſage. 
Waſſerleuung von Quellwaſſer. Reichbewaldeie ee Die 
ene gehen unmittelbar in den Wald übe 

tion, Poft⸗ und Telegraphenamt. Broteſtantiſcher und 
tatholiccher Gollesdlenſt. 

Frequenz 1894: 6900 Perſonen. Kurzeit: 1. Mai bis 
30. September, vom 1. bis 15. Mat u. 1. bis 30. September 
ermäßigte Bäderpreiſe 3488 

Für die von 1. September an W halbe Kurtaxe. 

Täglich Konzerte der Königlichen Badekapelle, gutes 
Theater, Künſtler⸗Konzerte, Splelplätze für Kinder und Er⸗ 
wachſene (u. a. Lawn⸗Tennts). 

Neuerbautes Kurhaus mit Kurſaal, Syeiſe⸗, Spiel⸗, Leſe⸗ 
Billard⸗ und Geſellſchaftszimmern. Elektriſche Beleuchtung. 
Verſandt von Moorerde und Mineralwaſſer in vorzüglicher 
baltbarer Füllung. 

e Proſpekte poſtſrei durch die 


Königliche Baddirektion. 


Torfſt 
Maschinen (9 


mit patentirter Vor⸗ 
— richtung zum leichten 
Aufrichten und Um⸗ 
j Bu mit . — 
ahnſtangen, m 
gelege ſehr leicht 
. len zu 
empfeh 
ermäßigten Preiſen ! 


debrüder Lesser, Pall. 


Ritterſtraße 16. 


Oscar Stiller, 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 


offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 
42 Drittelliter Flaſchen „ 3 — nach Wahl aus der 


2013 


21 Drittelliter Flaſchen feinstes lin bacher 
Brauerei Adolf Chriſtenn, 
15 Saasen 8 irn re Löwenbräu“, 
aſchen Selters waſſer. 
Et. Lazarus, Glogauerkr. 94, Poſen, Brelteſtr. 12, 
Telephon 137. Tel ie 131. 


Große Beabenielblottere 
ein 2000 Te 
a e 
9 nn à 2 Mk. Porto u. 1 


Georg Joseph-Berlin C., Grünſtr. 2. 
elegr.⸗Adr. Dukatenmann-Berlin. 


TEE TE TEE 


8 M. O. 40 voit!. Poſen. 


3 
* 8 7 
N 


Loosporto 
Lindau 
5308 


Gemeinde hne 


Betſchule. 
re den 27. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr 5569 


Schrifterklärung 


des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Fempel 

der iſt. Brüder⸗Gemeinde. 
See e Uhr * e 
ottesd 

Sonnabend 55 Ab Vorm. : 

Gottesdienſt. 

Sons er Uhr Nachm.: 
Jugendgottesdienſt. 


Oberprimaner wunſcht in 
allen Fächern 1 zu ex⸗ 
teilen. Gefl. O C. d. 
Poſ. Zeitung 775 5574 
1 auch 2 j. Damen finden 
ſehr angen. Sommeraufentbalt 
in einem Vororte Poſens —— 


Maſſagen, 
Chirurgiſche Hilfsleiſtungen wer⸗ 
den gewiſſenhaft ausgeführt. 

B. Fuchs, 5395 

approbirter ellgebilfe u. 

Maſſeur, Schloßſtraße 5 I. 


Telephon Nr. 78, Gr. Gerberstr. 25 
M. Sch. Nr. 31562. 


Jalouſien 
liefere nach neueſtem Ketten 

in beſter und ſchönſter 2 — 
Anſchläge gratls. 

Reparaturen an Sommer⸗Ja⸗ 
louſien umgearbeitet auf Ketten⸗ 
konſtruktion übernehme und führe 
prompt und beſtens aus. 


Isidor Mannheim, 
Jalonſiefabrik. 


Frühkartoffeln: Martins hörn⸗ 
chen, frühe Roſen zur Saat giebt 
centnerwetſe ab; ferner empfiehlt: 
Delrettig, Senf ſowie 3 
Grasſaaten. 

Eduard Wenne 


Von heute ab täglich 


friſchen 


5579 


Stangenspargel 


0. Karmeinski, 
Fernſprecher 160. 


BEE Solsfohlen ma 
verkauft billigſt M. 7 
Dominikanerſtr. 6. 5559 


Zünmer⸗Cloſcts 


ha v. 14 w.. an l. d. Fabr. v 
4 Nen 8. 1 
= Berlin S., Pringenfir 

429 Preisliſte koſtenfrei. 


Ca. 50 000 kg unentãſten 


Steinkohlen⸗ 
Theer 


find ſofort, ſowle die 
heerproduktion 
vom 1. April 1895 bis 1. April 
1896, ebenfalls ea. 50000 Kg. 
ft zu vergeben. 
Angebole darauf nimmt ent⸗ 
gegen 


A. Berndt, 
Gaswerk⸗Gneſen. 
Speiſekartoffel 


kauft ab allen Baßnſtalionen 


M. Werner, Posen, 
Saaten- und Kartoffel⸗ 
Exvort. 8521 


5584 


* 

Junigſen Dank 
allen Freunden und ehemaligen 
Schülern für die anläßlich meines 
ſechzigſten Geburtstages mir ent⸗ 
gegengebrachten Beweise liebevol⸗ 
ler Geſinnung und Thellnahme⸗ 


M. Grünfeld, 


Schwerſenz. >> 
Silber kauft e böchſten 
Preiſe Arnold W. 
1324 Goldarbeiter, 


NN 


Nr. 288. Freitag, 


VOTE TED eue 
t 


i 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26 April 1895 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 24. April. 

Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Stadtv. Herzberg. J 
Derſelbe giebt vor Eintritt in die Tagesordnung ein Schreiben 
der vereinigten Steinfegergeiellen Poſens bekannt, worin dieſelben 
unter Hinweis auf ihre bedrängten Verhältniſſe bitten, zu veran⸗ 
laſſen, daß bei der Vergebung ſtädtiſcher Straßenpflafterungen nur 
biefige Arbeiter berückſichtigt und daß die für dieſe Salſon geplan⸗ 
ten Arbeiten möglichſt bald in unariff genommen werden. Stadtp. 
laczek bält die in dem Schreiben dargelegten Gründe für 
durchaus gerechtfertigt und empfiehlt, den biefigen Steinſetzern 
entgegenzukommen; auch ſonſt die Straßenarbeiten möglichſt früh 
ji beginnen. Stadtrath. Dr. Gerbardt erklärt die Beſchwerden 
er hieſigen Steinſetzer für gegen ſtandslos, da dieſelben ohnehin 
den auswärtigen Arbeitern gegenüber ſtets vorgezogen würden. 
Die Pflaſterarbeiten ſeien in den letzten Jabren ſchon früher ver⸗ 
geben worder. Das Geſuch der Steinſetzer wird unterſtützt und 
kommt auf die nächſte Tagesordnung. 8 
In die Tagesordnung eintretend, werden zunächſt Wahl⸗ 
ſachen erledigt. Zum Armen-Deputirten an Stelle des 
Dr. Lebinsli, welcker dies Amt niedergelegt hat, wird Fabrikbeſitzer 

Tarl Kryſtiewicz gewählt. Ferner hatte Stadtv. Hein r 
ſein Amt als Bau de . niedergelegt, weil die Finanz⸗ 
kommifſ on . er Etatsberathungen die höhere Summe 
für den Ausbau des ſlädtiſchen Gebäudes in der Venetlanerſtraße 
gegen den Wiberipruch des Deputirten H. geſtrichen batte. Der 
Referent, Stadtv. Förſter, empfiehlt gemäß dem Wunſche des 
Magiſtrats die Wiederwahl, welche, nachdem ſich bierzu die 
Stabtv. Asmus und Schleyer kurz geäußert haben, ein⸗ 
Kimmig en wird. 
Ueber die Bildung eines Ueberſchuß⸗Jonds bei 
dex Sparkaſſe berichtet Stadtv. Dr. Lewin kl. Nach 
& 32 des Statuts der Sparkaſſe können die über 10 Prozent ber 
Einlagen hincusgebenden Ueberſchüſſe der Sparkaſſe, nach einem 
vom Reglerungspräſidenten genehmigten Gemeinde Beſchluſſe, zu 
gemeinnützigen Zwecken verwandt werden. Wle nun der Magiftrat 
mitthellt, waren am 1. April 1894 75 427.95 M. Ueberſchüſſe 
borbarden, Davon ſind 38000 M. für Neueinrichtungen im 
Rädtiichen Krankenhaufe verwandt worden. Für die Verwendung 
des Reſtes von 37 427 M. will der Magiſtrat zur Zeit Vorſchläge 
nicht machen, empfiehlt vielmehr, dieſe Summe als Ueberſchußſonds 
für weitere Zwecke des Krankenbauſes zur Verfügung zu halter. 
Die Finanztommſſſion bat ſich im Prinzip damit einverſtanden er⸗ 
klärt und empfiehlt der Berſchterſtatter namens derſelben die Ans 
nahme des Magiſtrats antrages mit dem Bemerken, daß dieſer 
Lommiſſionsbeſchluß wit ollen gegen 1 Stimme gefaßt worden iſt. 
eferent giebt noch Aufklärungen über die Berechnung des 
Ueberſchuſſes von 75 427 M.; ſie iſt in der Weiſe erfolgt, daß die 
am 1. Juli fälligen Zinſen der Sparkaſſen⸗Effekten bei der Auf⸗ 
ſtellung der Bilance der Sparkaſſe zum 1. April bereits mitbe⸗ 
rechnet wurden. e betont, ein Reſervefonds von 10 Pro⸗ 
zent der Einlagen ſei vollkommen ausreichend und eine höhere 
Summe zu bewilligen, daher nicht nöthig. 
Stadtv. Ja ff iſt nicht in der Lage, der Bildung eines ſolchen 
Ueberſchußfonds zuzuſtimmen und weiſt auf den ablehnenden Be⸗ 
ſchluß der Sparkaſſen⸗Deputation im März 1894 hin. Dieſer Fond 
ſtehe zum Theil nur auf dem Papier und mit der ganzen Ent⸗ 
wickelung der Sparkaſſe im Widerſpruch. Stadtv. Klrſten ver⸗ 
theidigt die Einxechnung der zum 1. Juli fälligen Zinſen in den 
vorhergehenden Aprllabſchluß der Sparkaſſe nung. adtv. 
rod nitz meint, wenn man ein getreues Bild üher die Kaſſe 
aben wolle, mühe man jedenfalls den Werth der Kouponzinſen 
nur bis zum 1. April rechnen, alſo von der mehrerwähnten Ueber⸗ 
ſchußſumme einen Theil abſetzen. 
ierauf wird der Magiſtratsantrag angenommen. 
8 lichtet alsdann Stadtv. Schleyer folgende Inter⸗ 
beilation an den Magtitrat: Wie bekannt ſel, habe infolge 
der Renaliſgtion eine Anzahl Grundſtücke der Unterſtadt während 
des letzten Hochwaſſers Grund waſſer erhalten. Es ſeien 
darunter viele Grundſtücke, die in den Ueberſchwemmungs jahren 
ss und 1889 vom Grundwaſſer freiblieben, während ſich in dieſem 
ei pie ihre Keller bei etwa 4 Meter Waſſerſtand mit 


rundwaſſer 
ten. Redner fragt darum an, ob dem 


agiſtrat bekannt war, 


daß die Kanaliſation dieſe Folgen haben würde, und ob angeſichts 
derſelben die Abſicht beſtehe die Kanallſatton in der Unterſtadt in 
der bisherigen Weiſe fortzuführen. Wären dem Magiitrat dleſe 
Folgen vorher bekannt A sah da hätte er bei der Anlage der 
Kanäle entſprechende Vorbeugungsmaßregeln treffen müſſen, im 
anderen Falle aber unter allen Umſtänden ein ſachverſtändiges 
Gutachten einholen ſollen. Die Hausbeſitzer der Unterſtadt jeten 
nicht reich genug, die Keller, welche entweder bewohnt, oder als 
Lagerräume verwendet würden, alle Jahre längere Zeit unbenützt 
Heben zu laſſen, abgeſehen von den direkten Schäden am Hauſe 
ſelbſt. Im Hinblick auf dieſe Kalamität habe der Magtſtrat die 
Pflicht, zur Förderung der Eindeichung den letzten Schritt zu thun 
und eine Immediat⸗Deputation an den Kaiſer zu ſenden. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung aber bittet Redner, ſich dieſem 
dringenden Wunſche anzuſchließen. 

Auf dieſe Interpellation führt Oberbürgermeiſter Witting 
aus: Er glaube, es werde im Hinblick auf die Wichtigleit der Sache 
doch wohl angezeigt ſein, auf die ganze Frage näher einzugehen; 
denn offiziell ſei ja gegenwärtig irgend eine Mittheilung an die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung über den Stand der Angelegenheit, 
jet es über die Eindeichung allein, jet es in Verbindung mit ans 
deren Projekten, nicht gelangt. Er möchte aber ohne kritiſche Be⸗ 
merkungen, lediglich biſtoriſch über den Verlauf der Sache Bericht 
Und dieſer Bericht gründe ſich auf die Mittheilungen 
des Herrn Oberpräſidenten, die von anderer Seite noch ergänzt 
wurden. Am 3. April d. J. habe in Berlin eine Sitzung des 
Staatsmintſteriums ſtattgefunden, an welcher bekanntlich auch der 
Herr Oberpräſident theilnahm. Gegenſtand der Berathung jet das 


eritatten. 


von der Stadt ausgearbeitete und von der Immediat⸗Kommiſſion | ch 
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geprüfte und gutgeheißene Projekt Wulſch geweſen. Dieſes Pro⸗ 
jekt, welches die Stadtverordneten⸗Verſammlung amtlich und for⸗ 
mell noch nicht beſchäftigt babe, ihr in feiner: Entſtehung und 
Behandlung aber bekannt ſel, und das einen Koſten⸗ 
aufwand von drei bis vier Millionen erfordern ſollte, 
ſei nun verworfen worden. In jener Sitzung des Staats miniſte⸗ 
riums habe der Arbeitsminiſter erklärt, daß er die Ausführung 
dieſes Projekt aus techniſchen Gründen nicht befürworten könne. 
Das Projekt vertrete zu ſtark einfeitig ſtädtiſche Jutereſſen, wäh⸗ 
rend das allgemeine Landesintereſſe nicht genügend gewahrt ſel. 
Dieſes Landesintereſſe aber fordere eine Geradelegung des Fluſſes, 
die das Wulſch'ſche Projekt meide. Es wurde ferner als ein neuer, 
in den früheren Berathungen noch nicht erwähnter Uebelſtand an⸗ 
geführt, daß bei dem Beſtehen und Fortbeſtehen des Berdy 
chowoer Dammes eine für die Stadt Poſen gefährliche Eisſtauung 
entſtehen könnte, wenn das Projekt Wulſch ausgeführt werde. Es 
ſel allerdings von ſachverſtändiger Seite, dem Oberbau⸗Direktor 
Franzius in Bremen und Müller⸗Breslau, Profeſſor an der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Charlottenburg, entgegnet worden, daß man 
jenen Einwand des Etſenbahnminiſters und Arbeltsminiſters gegen 
das Projekt W. doch nicht ſo ohne Weiteres ausſprechen könne. 
Ferner habe dann noch der Finanzminiſter feinen alten Stand⸗ 
punkt markirt und darauf bingewieſen, daß feiner Anſicht nach die 
Eindeichung der Stabt Poſen nicht ſo unbedingt noth⸗ 
wenbtg ſel. Denn wie ihm aus feiner früheren Thätigkeit als 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. bekannt, ſei es möglich, 
die alljährlich durch die Ueberſchwemmungen in den Städten an 
den Flüſſen eintretenden Uebelſtände auf andere Weiſe zu be⸗ 
feitigen. Außer dieſen techniſchen Gründen habe der Finanzmi⸗ 
niſter ſeinen finanziellen Standpunkt beibehalten, daß der Staat 
nur ¼ der Eindeichungskoſten übernebmen würde, während die 
en ¼ von der Stadt und Provinz zu tragen wären. Eine formelle 
Abstimmung über das Projekt habe im Staatsminiſtertum zwar nicht 
ſtattgefunden, er, Redner, halte es aber für geſcheitert, wenn eine 
1 Mitthellung hierüber dem Magiſtrat auch nicht zugegangen 
ſei. Wie zum Theil bekannt fet, werde nun im Arbeitsminiſterlum 
ein neues Eindeichungsprojekt ausgearbeitet, welches ih an das von 
der Immediat⸗Kommiſſion verworfene Projekt Krauſe I anlehne; 
dleſes Projekt wolle die Warthe durch den erſten Vorfluthkanal 
führen und ſo grade legen, während das todte Warthebett in der 
Stadt abgeſchloſſen werde. Die Koſten für das fo mobifizixte 
rojekt Krauſe I würden ſich auf 4%, Mill. Mark reduziren, und 
ſollte daſſelde, wie dem Redner gejagt worden jet, in feinen Grund⸗ 
zügen durch einen aus Berlin bierher zu ſendenden Techniker an 
Ort und Stelle ausgearbeitet werden. Wie lange die Ausarbeitung 
event. dauern würde, das laſſe ſich natürlich nicht ſagen. So alſo 


liege gegenwärtig die Sache, und wenn man frage, ob dieſes neue 
Projekt denn genehmigt werden würde, fo könne das heute eben⸗ 
falls niemand wiſſen. Dieſe Sachlage habe Redner auch dem 
Verein zur Hebung der Unterſtadt rückhaltlos klargelegt, und 
darum ſei nicht einzuſehen, was dieſe Herren mit einer Deputation 
in Berlin bezwecken wollen. Der Magiftrat werde ſich in feinen 
Beſchlüſſen durch ſolche privaten Beſtrebungen nicht beeinfluſſen 
laſſen. Jedenfalls ſollte man es zu vermeiden ſuchen, durch ſolche 
Beſtrebungen in Widerſpruch zu gerathen mit den maßgebenden 
Stellen. Auf die Frage des Interpellanten, ob der Magtitrat nun 
die Hände in den Schoß legen wolle, theile Redner mit, der Ma⸗ 
aiſtrat habe die Angelegenheit in feiner geſtrigen Sitzung zur Bes 
rathung geſtellt und ſich über die weiteren Schritte geeinigt. 
Redner habe perfönlich ſeit einem Jahre die beſtimmte Empfindung, 
daß das Projekt Wulſch nicht ausgeführt werden wird. Trotzdem 
ſel von einer Deputation nach Berlin, ſelbſt an den Kaiſer, abzu⸗ 
ſehen; denn auch dieſer könne weiter nichts thun, als auf das in 
der Ausarbeitung begriffene neue Projekt verweiſen, irgend eine 
Bufage aber nicht machen. In dieſer Hinſicht heiße es jetzt eben 
abwarten. Dagegen halte Redner den Zeitpunkt für einen an⸗ 
deren Schritt gekommen, nämlich ſich mit ber Bitte an den 
Kaiſer zu wenden, daß die Hinderniſſe, welche von Alters 
ber der Stadt zum Schaden gereichten, beſeltfat 
werden. Daß alſo 1. die große Schleuſe beſeitigt werde, indem 
die verengenden Joche fallen und nur dle Paſſage beſtehen bleibt: 
daß 2. der große Ueberfall in der mit dem Elſenbahnfiskus 
beſprochenen Weiſe geſtaltet werde; daß 3. die Domſchleuſe 
bejeitigt und 4. der Wunſch ausgeſprochen werde, den Berdy⸗ 
owoer Damm, der einen erheblichen Stau bildet, zu 
kaſſiren und durch eine feſte Brücke zu erlegen, die der U 
ſtadt ſicherlich einen großen Aufſchwung geben würde. Um die 
Beleitigung dieſer von anderen Inſtanzen geſchaffenen Hinderniße 
für den Abfluß der Warthehochflutd vorſtellig 114 werden, jet es 
jetzt an der Zeit, und es werde nur von einer richtigen Taktik ab» 
hängen, daß die Stadt dabel materiell nicht übermäßig in Anspruch 
genommen werde. Redner könne zwar nichts verſprechen, dennoch 
alaube er, daß eine ſolche Immedtatvorſtellung beider ſtädtiſcher 
Körperſchaften ſowohl vom kommandirenden General, wie vom 
Oberpräſidenten befürwortet werden würde. Er alaude auch, daß 
der Kaiſer geneigt fein würde, der Stadt entgegenzukommen, wie 
dem Redner dies auch von bochſtehender Seite als möglich bes 
zeichnet worden ſei. Würde durch die Beleitigung der genannten 
Hindernſſſe auch nur ein geringer Schutz gegen das Hochwaſſer 
erreicht, fo ſei dieſer doch werthvoll und auf die Eln delchung 
brauchte man deshalb noch nicht zu verzichten. Die Stadt möge 
dann zweitens auf die Schaffung berienigen Hochwaſſerprofile der 
Warthe unterhalb der Stadt hinwirken, die auch Dberbaudireftor 
Franztus in feinem Gutachten erwähnt hade, und die eine Sen⸗ 
kung des Walſlerſpiegels um 75 Centimeter herbeiführen 
würden. Das würde für die Hochwaſſervechältniſſe ſehr werthvoll 
ſein. Noch wichtiger als dieſe nicht von der Stadt abhängenden 
Dinge ſei die Frage, wie der unterirdiſchen Ueberſchwemmung, ſo⸗ 
weit fie durch die Kanallſation hervorgerufen werden könne, vor⸗ 
zubeugen ſei. In dieſer Hinſicht verweiſe Redner auf das Gut⸗ 
achten des Oberbauraths Franzius, und dieſes gehe dahin: die 
Kanaliſation könne unbedenklich auch in den unteren Stadtthellen 
eingeführt werden, eine Gefahr der Ueberſchwemmung durch die 
Kanallſation beſtehe nicht, wenn Pumpwerke r und 
veätgeltin in Thätigkeit geſetzt würden. It allen: Städten 
am Rhein und an der Elbe würden die Keller benutzt, in 
Bremen lagerten ungeheure Maſſen Tabak in den Kellern und es 
beſtehe nicht die geringſte Gefahr, daß fie bei Hochwaſſer unter 
Waſſer geſetzt würden. uch bel uns in Poſen nehme der 
Geſammtplan für die Kanallſatlon auf die richtige Entwäſſerung 
durch die Kanäle bet Hochwaſſer durchaus Rückſicht. So fet in dem 
Geſammtplane für die Weiterführung des Kanals in der Großen 
Gerberſtraße vorgeſehen, die Ausmündung an der Walliſcheibrücke 
zu ſchließen und das angeſtaute Kanalwaſſer durch ein Pump⸗ 
werk am tirſabech in die Warthe zu heben. Techniſche 
Schwierigkeiten biete die Durchführung der Kanaliſatlon in der 
Unterſtadt nicht. In den tiefiten Straßen könne man das Ein⸗ 
dringen des Kanalwaſſers in die Keller einfach verhindern, indem 
man gar keine Goullis einxichte oder dieſe mit Schiebern verſehe, 
die bei einem gewiſſen Waſſerſtande verſchloſſen würden. Dadurch 
müßte es möglich ſein, die Keller vor Kanalwaſſer zu ſchützen. 


Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 

Vom Berfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(19. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
„Muth, liebes Kind, hat ebenſowohl eine phyſiſche wie 
eine moraliſche Seite. Manche Menſchen ſind phyſiſche Helden 
und moraliſche Feiglinge, — bei anderen iſt es gerade umge⸗ 
kehrt. Ich halte Bath für einen ungewöhnlich edlen Cha⸗ 
rakter. Ich bin überzeugt, daß er ſich in vielen Fällen als 
ein Held zeigen würde; aber es iſt trotzdem möglich, daß bei 
— — Gelegenheiten ſeine Kraft aus phyſiſchen Gründen 
erſagt.“ 
„Aber in der Schlacht muß ein Mann doch tapfer ſein! 
Sich dort feige zu zeigen, wäre zu ſchmachvoll! Tapferkeit 
iſt mir immer als die glänzendſte Mannes tugend erſchienen, 
und Jemand, dem fie fehlte, käme mir verächtlich vor — wei⸗ 
biſch. Nein, Herr Doktor, dieſe Geſchichte kann nicht wahr 
bein. Ich kenne doch Herrn Bathurſt nun ſchon eine ganze 
Weile — und Sie haben immer ſo anerkennend von ihm ge⸗ 
ſprochen. Nein, gerade er wäre der letzte, von dem ich ſo 
etwas für möglich halten könnte!“ 
„„Ich kenne alle Einzelheiten des Falles genau. Sie 
önnen mir glauben, Kind, wenn ich ſage, daß Bathurſt nichts 
gethan hat, was im geringſten meine Achtung vor ihm ge⸗ 
mindert hätte, und daß er in vieler Beziehung muthiger iſt als 
urgend ein andrer.“ 
„Ja, das mag fein, aber damit beantworten Sie meine 
Frage nicht! Hat Herr Bathurſt die Armee verlaſſen müſſen, 
weil er ſich feige zeigte? Wenn das der Fall iſt, warum 
Daben Ste ihn zu uns gebracht? Warum haben Sie nicht 
geſagt: dieſer Mann hat manche gute Eigenschaft, aber 

dinem Punkte ift er verächtlich — er iſt feige? 
of u ihren Worten, ihrer Stimme lag jo viel leidenſchaft⸗ 
0 — Schmerz, daß der Doktor nur ruhig erwiderte: „Ich 
te es nicht, liebes Kind, ſonſt hätte ich von dieſem einen 
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Fehler an ihm geſprochen. Ich bin durchaus nicht dafür, da, 
wo es darauf ankommt, etwas zu verſchweigen. Aber ganz 
gewiß iſt er nicht verächtlich, wie Sie glauben.“ 
Iſabella warf ungeduldig den Kopf zurück. 
„Laſſen wir es auf ſich beruhen, Herr Doktor. Was 
eht es mich denn an, ob Herr Bathurſt tapfer iſt oder nicht? 
Es iſt nur kein angenehmer Gedanke, ſo vertraut mit einem 
Manne verkehrt zu haben, der —“ 
„Nicht weiter!“ rief der Doktor. „Denken Sie wenigſtens 
daran, daß er mein Freund iſt. Damit wir nicht länger 
ſtreiten, will ich lieber gehen.“ 
Als er fort war, ſaß Iſabella lange in peinlichem Nach⸗ 
denken. Sie war unbewußt dahin gekommen, Bathurſt hoch 
über die anderen zu ſtellen. Der Ernſt, mit der er der Arbeit 
oblag und leichtfertige Vergnügungen verſchmähte, hatte ihr 
Bewunderung eingeflößt. Leute, die weit älter waren als er, 
atten auf ſeine Meinung Werth gelegt. Sein ruhiges, etwas 
zurückbaltendes Weſen ſtach vortheſlhaft ab gegen die ſcherzende 
Faatterhaftigkeit der meiſten Männer, mit denen ſie in Berüh⸗ 
rung kam. Er war ihr fo feſt, jo zuverläſſig und vertrauens⸗ 
würdig erſchienen, und ſie war in den wenigen Wochen ſchon 
dahin gelangt, ſeine Beſuche zu erſehnen, ſeine Anſchauungen 
für maßgebend zu halten, und ſogar ſich einzugeſtehen, daß 
er ihrem Ideal von Männlichkeit ziemlich nahe Time. Und 
nun zerfiel dies alles plötzlich in nichts. Ihm fehlte die 
allererſte Mannestugend. Er hatte die Armee, wenn nicht 
ſchimpflich, fo doch unter einem belaſtenden Verdachte verlaſſen, 
und ſelbſt ſein beſter Freund, der Doktor konnte nicht ab: 
leugnen, daß jener Verdacht immerhin begründet ſei. An dem 
Schmerze, den ſie darüber empfand, erkannte ſie erſt, daß ſie 
auf dem beſten Wege geweſen war, Bathurſt zu lieben — und 
wie bitter war die Entdeckung. \ 
„Hierfür wenigſtens muß ich Kapitän Forſter dankbar 
fein“, ſprach fie zu Sich ſelber, während ſie zornig eine Thräne 
von ihrer Wange entfernte. „Er hat mir doch bei Zeiten die 
Augen geöffnet. Was hätte ich angef 
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leicht zu ſpät entdeckt hätte, daß ich einen — Feigling liebe? 
Ich hätte mich ſelbſt verachten müſſen — wie ihn.“ 

Der Doktor war in zorniger Erregung, als er ſie verließ. 

„Muß ſich dieſer nichtswürdige Kerl einmiſchen“, murmelte er 
vor ſich hin, während er ſein Pferd durch einen ganz uner⸗ 
warteten Peitſchenhieb überraſchte. „Gerade jetzt, wo alles ſo 
gut ging. Ich ſah ſchon meinen Wunſch erfüllt. Freilich, 
Bathurſt hätte ſich ihr ja nie erklärt, ohne ſie vorher m 
ſeinem eigenthümlichen Gebrechen bekannt zu machen, das weiß 
ich. Aber von ſeinen Lippen hätte die Mittheilung all' dieſer 
Dinge ganz anders auf ſie gewirkt als ſo. Daß ich auch 
nichts thun konnte, ſondern ſchweigen mußte! Ich gäbe gern 
ein Vierteljahrsgehalt hin für die Freude, den Kerl durch⸗ 
peitſchen zu können! Ob ich wohl Bathurſt mittheile, was 
geſchehen iſt? Es wäre am Ende das beſte. Ah, da iſt 
der Major! Was giebt es Neues? Sie ſehen ja ſo er⸗ 
regt aus?“ 
0 „Schlimme Nachrichten, Doktor! Eben jetzt ſchreibt mir 
unſer Oberſt, der General habe durch einen Eilbrief aus Ber⸗ 
hampore erfahren, daß ſowohl dort als auch in Barrackpore 
beim 19. und 34. Regiment Eingeborener ganz offene Un⸗ 
ruhen ausgebrochen ſeien. Die Mannſchaften haben den 
Offizieren den Gehorſam verweigert, — Rufe der Empörung 
find laut geworden und ſogar Thätlichkeiten vorgekommen. 
Beide Regimenter werden wohl aufgelöſt werden.“ 

„Das klingt in der That ſehr bedenklich, Major. Es 
ſteht ſo aus, als wollte das Gerücht von einer allgemeinen 
Empörung ſich bewahrheiten. Wenn ein Tigerjunges gezähmt 
wird, iſt es ein allerliebſtes Spielzeug; ſobald es aber einmal 
Blut geleckt hat, wird es ebenſolche wilde Beſtie, wie ſeine 
Wir wollen noch das Beſte hoffen, — aber 
chen, ſo iſt gar nicht 
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Mutter war. 
wenn die Eingeborenen eines Tages losbre 
abzuſehen, was fie anrichten können.“, 2 

2 — SGortſetzung folgt.) ZI LTN 
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Das Eindringen des Waſſers in die Keller in dieſem Jahre jet auf 
dle Lockerung und Poröſität des Erdreiches zurückzu⸗ 
übren, welche von der e beim Kanaliſiren herrühre; 
le Kanäle ſeien keineswegs und aber bei 
Endlich ſei die 
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Damit iſt die Interpellation erledigt und es berichtet Stadtv. 
Danach ſind 


den 
pro Die ER en mehr ausgegeben worden. 
wird nachbewillig 

Zu Punkt 5 berichtet der Vorſitzende, Stadtv. Herz⸗ 
berg, die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 
welche dieſes Jahr ihre Wanderausſtellung in Köln abhält, babe 
ein Preisausſchreiben über die zweckmäßtigſte Beſeitigung 
der Abfallſtoffe erlaſſen und erbitte zu dem 5 Pretie 
einen Beitrag. Referent empfiehlt 290 Mark, welche bewilligt 


en. 2 
werd unt 6 betrifft den Entwurf der Statuten für den 
Städtetag der Provinz Poſen und die Einberu⸗ 
funa deſſelben nach Poſen. Ref. iſt Stadtv. Jaffe 
Der Magiſtrat beantcage: 1. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung 
wolle ſich mit dem beigefügten Statut für den Städtetag einver⸗ 
ſtanden erklären; 2. genehmigen, daß der konſtitutrende Städtetag 
Mitte Juni nach Poſen einberufen werde; 3. dem Vorſchlage 
beiftimmen, daß eine Kommiſſion aus 2 Magiſtratsmitgliedern und 
3 Stadtverordneten mit den Vorbereitungen für den Städtetag be⸗ 
auftragt werde, und 4. zu dem Städtetage 3 Meitalteder der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung deleglren. eferent befürwortet die 
Anträge, namentlich auch die Einberufung des Städtetages nach 
Poſen mit Rückſicht auf die Gewerbeausſtellung. Das Statut 
möge man erſt annehmen nach der Berathung deſſelben durch den 
Städtetag ſelbſt. 

Stadtv. Dr. Lewinski beſpricht die Thatſache, daß die 
Städte eine größere ftändige Intereſſen⸗ Vertretung nicht 
beſitzen, wie alle anderen Gemeinſchaften und Stände. Das ſei 
ein fühlbarer Mangel gerade in der heutigen Zeit, wo den Städten 
von den Aufſichtsbehörden fo viele Laſten auferlegt würden. Redner 
weiſt bier bin auf die Polizeikoſten und Anrechnung der vollen 
Dienſtzeit der Lehrer; auch die zum Theil veraltete Städteordnung 
werde einmal revidirt werden müſſen. Das Alles könne nur von 
den Kommunen ſelbſt in die Wege geleitet werden, wozu aber eine 
allgemeine Verbindung der größeren nöthig ſei, die er anzuſtreben 
bitte. Die . Poſen En auf dem nächſten Städtetage nach 
dieſer Richtung Anregung geben. . 5 

g Oder ar ermeiſter Witting führt aus, der nächſte Städte⸗ 
tag, deſſen Einberufung nach Poſen wegen der Gewerbe⸗Ausſtellung 
15 wünſchenswerth jet, wolle als Tagesordn. vor Allem die ganze Frage 

es Handwerks und kleinen Gewerbes aufrollen; ferner jet die Frage 
angemeldet, wie ſich die Städte zu den Beſtredungen der Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene verhalten. Was nun die Anxegun 
des Stadtv. Dr. Lewindtt betrifft, jo halte er, Redner, dafür, da 
die Bildung einer allgemeinen Intereſſenvertretung der Städte 
ziemlich ausſichtslos jet; man werde ſich damit begnügen mwüſſen, 
den ſtädtiſchen Geiſt in unſerer Provinz zu pflegen, wo das Städte⸗ 
weſen ſehr wenig entwickelt ſeil. Auch werde der Erfolg eines 
ſolchen gemeinſamen Vorgehens, z. B. gegen das Pollzelkoſtengeſetz, 
weit überſchätze. Jedenfalls könne von der Provinz Poſen eine 
allgemeine ſtädtiſche Intereſſenvertretung nicht ausgehen, weil wir 
ſtädtiſch zu wenig entwickelt ſelen. 

Stadtv. DrLewinski theilt nicht die Anſicht des Vorredners 
und weiſt auf die Handelskammern hin, die auch provinziell orga⸗ 
niſirt ſeien und in allen wichtigen wirthſchaftlichen Angelegenhelten 
doch gemeinſam vorgingen. Eine ähnliche Einrichtung ſollte ſich 
auch für die Städte ſchaffen laſſen. 

tadtv. Jaffe betont beſonders die Nothwendiakeit, den 
Bürgerſinn zu wecken. Stadtv. Brodni befürchtet, daß der 
Regierungsbezirk Bromberg ſich dem provinzlellen Städtetage wohl 
nicht anſchließen werde, worauf dem Redner bemerkt wird, daß nur 
die Stadt Bromberg fernſtehe. Redner regt an, der Städtetag 
möge ſich mit der Frage der Provinzialbeiträge befaſſen, die in der 
Provinz eine ganz enorme Höhe erreicht haben und in anderen 
Provinzen nur Yo ß hoch jeten. Vielleicht werde ſich bei einem 
Vorgehen gegen die ohen Provinzialbeiträge auch Bromberg dem 
Städtetage anſchließen. a 

Hierauf werden die Magiſtratsanträge angenommen und zu 
dem Städtetage die Stadtv. Dr. Vewinski, Herzberg und 
Jaffs delegtrt. 1 

Die Verſammlung entlaſtet hlerauf die Rechnung über die 
Hospitalverwaltung pro 1893/94 und über die Verwaltung ver⸗ 
ſchiedener Stiftungen pro 1892/93. Ref. iſt Stadtv. Jaffs. 
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Nach dem Berichte des Stadtv. Brodnitz wied alsdann der 
Abfuhr: Tarif pro 1895/96 nach der Magſſtrats⸗Vorlage feſt⸗ 
geſtellt. Stadtv. Asmus wünſcht für die Abfuhr der Fäkallen 
aus den Grundſtücken mit Waſſerſpülung einen höheren Tarif als 
2.25 M. Stadtbaurath Grü der bemerkt hierzu, man möge den 
Tarif für dleſes Jahr noch belaſſen, da derſelde im nächſten Jahre 
. werden müſſe, weil der Vertrag mit der Abfuhrgenoſſen⸗ 
chaft dann zu löſen ſei. Der Tarif wird hierauf genehmigt. 

Für verſchiedene bauliche Einrichtungen und die 
innere Aus ſtattung des neuen Stadthauſes werden, 
nachdem Stadtv. Klau hierüber berichtet hat, insgeſammt 
20 000 M. bewilligt. Hierbei theilt Stadtv. Schleyer mit, der 
Bau des neuen Stadthauſes hat bisher 501 414,61 M. gekoſtet, dar 
von find 496476 M. bewilligt, mit 4943 M. iſt die Bauſumme 
demnach überſchritten. 

Ueber die Aufnahme der ſechs Stadtſchul⸗ 
Rektoren und des Oberturnlehrers Kloß in 
die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen 
Beamten berichtet Stadtv. Dr. Krantz. Der Magiſtrat 
beantragt, dieſe 7 Herren unter der Bedingung als zahlungspflichtige 
Kaſſenmitalteder aufzunehmen, daß ihnen die Beiträge, gleich den 
ſtädtiſchen Beamten, zur Zeit exlaſſen werden, daß den Wittwen 
der fteben Herren aber die 250 M. ſtaatliche Wittwenpenfton auf 
die Penſion aus der ſtädtiſchen Kaſſe ſeinerzeit angerechnet werden. 
Demgegenüber empfiehlt die San tome eon die ev. ratenweiſe 
Nachzahlung von 1¾ Prozent Beiträgen auf die Dauer von fünf 

ahren, was für alle zuſammen etwa 2000 Mark ausmachen würde. 
tadtv. Kirſten empfiehlt eine Zjährige Zahlung von 1½ Bro: 
zar welchen Vorſchlag Stadtv. Dr Ball für allenfalls annehm⸗ 
ar erklärt. Stadtv. Ba dagegen tritt für den Magtftrats- 
antrag ein. Schließlich wird der Antrag der Finanzkommiſſion 
angenommen und damit ſchließt die Sitzung nach 7%, Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


© Liſſa i. P., 24. April. [Das fünfzigjäbrige 
Jubelfeſt des Poſener Guſtav Adolf⸗ Vereins! 
wird, wie bereits berichtet, in unſexer Stadt abgehalten werden. 
Das Feſt wird zwei Tage dauern. Hofprediger Frommel wird die 
Feſtpredigt halten. Auch die Veranſtaltung eines Kirchenkonzertes 
iſt in Ausſicht genommen worden. 2 
V. Frauſtadt, 21. April. [Bockwindmühlen⸗Ver⸗ 
[icherungs⸗Verein. Gewitter.] Unter dem Vorſitz 
des Vereinsbevollmächtigten Müllermeiſter Karl Schulz hielt am 
geſtrigen Tage der hieſige Bockwindmühlen⸗Verſicherungs Verein, 
dem faſt ſämmtliche Windmühlenbeſitzer der Provinz Poſen als 
Mitglieder angehören, am hieſigen Orte ſeine Generalverſammlung 
ab. Müllermſtr. Berthold Scheunert, hlerſelbſt, Rendant des Vereins, 
eritattete den Kaſſenbericht für das Rechnungsjahr 1894/95. Nach 
demſelben betrug die Einnahme 5421.32 M., zu welcher noch der 
Kaſſenbeſtand des Rechnungsjahres 1893/94 mit 7856,99 M. hinzu⸗ 
tritt. Die Ausgaben belaufen ſich auf 472607 M., ſodaß ein Be⸗ 
ftand von 8552,24 M. verbleibt. Die Verwaltungskoſten beziffern 
ſich auf 885,07 M. Pro 1893/94 betrugen die Einnahmen 12 207.05 
Mark, einſchließlich des Kaſſenbeſtandes des Vorjahres; die Aus⸗ 
gaben 2350,06 M., mithin der Beſtand 7856,99 . An Schäden 
hatte der Verein im verfloſſenen abe 3841,00 M. und im Vor⸗ 
jahre 1450,00 M. auszuzahlen. Die Mitgliederzahl des Vereins 
mehrt ſich von Jahr zu Jahr. Demſelben gehören über 700 Wind⸗ 
müller, auch einige aus den benachbarten Kreiſen der Provinz 
Schleſten, 3 7 und Gubrau an. An Verſicherungsbeträgen 
erhebt der Verein für je 300 Mark Verſicherungsſumme 1 M. — 
7 Nachmittag in der fünften Stunde zog über die hleſige 
tadt das erſte diesjährige Gewitter, war von zahlreichen 
Blitz⸗ und Donnerſchlägen, jedoch nur von ſehr mäßigem Regen 


begleitet war. 

© Argenau, 25. April. [Diakoniſſen - Station. 
Konferenz. Gewitter.] Die beiden vom Poſener Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhauſe für Argenau beſtimmten Schweſtern wurden 
Ende voriger Woche durch den Pfarrer des Poſener Diakoniſſen⸗ 
hauſes, Paſtor Klar, und die hieſigen Geiſtlichen feierlich in die 
Gemeinde eingeführt. Die eige Schweſter hat die Kranken⸗ und 
Gemeindepflege übernommen und die andere geſtern mit etwa 40 
Zöglingen die Kleinkinderſchule eröffnet. Geſtern Vormittag 
fand in Klein⸗Morin unter dem Vorſitz des dortigen Pfarrers 
Müller eine Lokal Konferenz für die evangeliſchen Lehrer der Pa⸗ 
rochte ſtatt. — Geſtern Nachmittag brachte ein leichtes Gewitter 
den Feldern und Fluren den lang erſehnten Regen. 

g. Jutroſchin, 24. April. [Unfall. — Feuer. — 
Heimlich entfernt. Verbotener Auftrieb 
von Scweinen.] Beim Steiniprengen hatte der 20 jährige 
Sohn des Stellenbeſitzers Jekel in Kochalle das 2 daß ihm 
in Folge vorzeitiger Entladung des Schuſſes drei Finger faſt ganz 
weggeriſſen und die Augen verletzt wurden. — Dieler sage 
in Salnio durch Kinder ein Brand verurſacht, der die B. ſche Wirth⸗ 
ſchaft vollſtändig einäſcherte. Außer dem Vieh, welches zufällig 
draußen war, ging alles verloren. — Vier mit höherer Genehmt- 
gung auf den zur Herrſchaft Pakoslaw gehörigen Gütern beſchäftigte 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiterinnen aus Grozpice bei Kaliſch haben ihre 
Arbeitsſtelle verlaſſen. Die Polizeibehörden des Kreiſes ſind be⸗ 
auftragt, nach den Genannten Ermittelungen anzuſtellen und im 


wurde 


Ergreifungsfalle für deren ſofortige Zurückbeförderung über die Noch 


Grenze Sorge zu tragen. — Der Auftrieb von Schweinen auf den 
am 25. und 30. d. M. in Bornſtedt und Stroppen ſtattfindenden 
Viehmärkten tft unte: ſagt. 

i. Gneſen, 24. April. [Subhaſtation. — Verpach⸗ 
tung — Wohlthätigkeitskonzert.] Das dem Guts⸗ 
beſitzer H. Zöller hier gehörige, in der Domſtraße belegene Grund⸗ 


75 hat der Baumeiſter Bakenſtädt hier für das Meſſtgebot von W̃᷑ 


000 M. in der heutigen Subhaſtation erſtanden. — Das Diener 
Schützenhaus⸗Etabliſſement iſt für den Pachtzins von 1800 h 
jährlich an den Reſtaurateur Guſtav Hermann hier verpachtet 
worden. Die Uebernahme erfolgt am 1. April 1896. Nach Ablauf 
von 3 Jahren bat H. an Pachtzins 2000 M. pro Jahr zu zahlen. 
Der Saal im Schützenhauſe wird durch Umbau noch bedeutend 
vergrößert werden. — Die 
fechtſchule veranſtalteten geftern im Gawellſchen Saale ein aut be⸗ 
ſuchtes Wohlthätigkeits konzert. 

er Schneidemühl, 24. April. [Veteranen⸗ Verein. 
Verſuchter Selbſtmord. Unfall.] Behufs Gründung 
eines Zweigverbandes des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen zu 
Leipzig fand geſtern Abend in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung ftatt. Nachdem der Zweck des 
Vereins genügend erörtert worden war, erklärten von den Anwe⸗ 
ſenden ſich 42 Herren zum Beitritt in den Verein bereit. Zum 
Schluß wurde ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt. In der nächſten 
Verſammlung, welche auf den 13. Mai cr. anberaumt wurde, 
werden die Statuten berathen werden. — Der Schuhmacher W. 
hierſelbſt verſuchte heute feinem Leben in der Küddow ein Ende 
zu machen. Er wurde aber noch rechtzeitig bemerkt und aus dem 
Waſſer gezogen. — Der Maurerpoller Slewert eg! heute 
bei den Abbrucharbeiten eines Wohnhauses in der Großen Kirchen⸗ 
ſtraße hlerſelbſt dadurch, daß er von einer einſtürzenden Wand ver» 
ſchüttet und echeblich verletzt wurde. 

F. Gollantſch, 24. April. ISLA IR I LER 
Verein. Reviſton.] Der deutſche landwirthſchaftliche Verein 
hielt bet Fethke geſtern eine Sitzung ab. Der Diſtriktskommiſſarius 
dielt in derſelden einen Vortrag über „Wegebau“. — Kaufmann 


italleder der hieſigen deutſchen Krieger⸗ B 


Orlowski⸗Poſen unterzieht heute die hieſige Volksbank einer ein⸗ 
3 Grab 4 drt 
Crone a. Brahe, 24. Ap [Steuern. Verur⸗ 
theilt. Unfall. #lößereiverfebr]) Die Kommunale 
beiträge inklaſive der Kreiskommunalbeiträge werden für unfere 
Stadt dem Vernehmen nach nicht mehr als 90 Prozent der reinen 
Einkommen, und halben Gewerbe⸗, Grund⸗ und Gebaudeſteuer 
betragen. Die Ermäßigung, die aus der Ueberwelſung der Gewerbe⸗ 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer herrühct, beträgt demnach 80 Proz. bel 
den Ortskommunalbeiträgen und den vollen Betrag der Kreitteuer. 
Die Erhebung der Schulbeiträge geſchieht in derſelden Weiſe, wie 
bisher, nämlich unter Zugrundelegung der vollen Einkommen und 
der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer. — Der frühere Stad jefretär 
Kunath, deſſen plötzliche Verhaftung |. Z. auch von uns gemeldet 
wurde, iſt von der Strafkammer zu Halberſtabt zu einem Monat 
Gefängniß verurtgeilt worden. Dem K., der ſich einer Urkanden⸗ 
fälſchung ſchuldig gemacht hatte, wurde die Unterſuchungshaft als 
Strafpverbüßung angerechnet. — Das Scheuwerden der Pferde 
eines Landfahrwerks hat einen Unfall herbeigeführt, der für die 
Betroffenen leicht hätte verhängn ßvoll werden können. Die Frau 
des Maurers Ramm koante dem ſchnell dahinſauſenden Fuhrwerk 
eines Beſitzers nicht ausweichen, wurde von den Pferben erfaßt 
und zu Boden geworfen, wo ſie beſinnungslos liegen blieb. — Der 
En ange ve he = . Die Flöße treffen 
ur ſehr ſpärlich ein, der Verkehr dürfte ! 
elnen 8 tn en 
romberg, pril. [Bezirksausſchuß.] n 
der beutizen Sitzung des Bezirksausſchuſſes W 
in mündlicher Verhandlung folgende Streitſachen zur Berathung. 
Der Rittergutsbeſitzer von Chelmicki auf Zakczewo kla 
gegen die königliche Anftedelun as⸗Kommiſſion 
Poſen, weil dieſe das Gut Czechy nicht beſtedeln laſſen will. 
Es wurde beſchloſſen, in dieſer Angelegenheit noch einmal die An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion zu hören. Der Kommis A. Ztol⸗ 


kowski in Kolmar i. P. klagt ge 
Kolmar wien gt gegen den Magiſtrat in 
erkannt, daß die Kommu 


ui des Gewerbebetriebes als Schauſpielunternehmer erkannte der 
Bezirks ausſchuß, dem Antrage des Klägers gemäß, auf Entziehung 
der bezeichneten Gewerbebetriebsberechtigunz. — Aus den an das 
Kolleglum gemachten Mitth ilungen bat der Bezirksausſchuß den 
Anträgen, betreffend Genenmigung der Kommunalab gaben 
für 1895/96 für folgende Städte: Margonin, Filehne, Natel, Gon⸗ 
ſawa, Bartſchin, Shulig, Erin, Szmotſchin, Gembitz, Czarnikau, 
Inowrazlam, Weietſchisto, Tremeſſen, Argenau und Fordon zu- 
geſtimmt und ferner genehmigt die Einführung einer Bler⸗ und 
Brauſteuerordnung für Margonin, einer Luſtbarkeitsſteuerordnung 
für Bromberg, einer Hunde ſteuerordnung für B 
Luſtbarkeitsſteuerordnung für Inowrazlaw und einer desgl. fül 
Gembitz; bedingt genehmigt worden iſt die Einführung einer 
8 für 7 Landkreis Bromberg 


eg, welch | 
ruſſiſchen Grenzwege 
ſchen Grenzſoldaten, C 


B ſich keines Unrechts bewußt 


{ 
Aber obgleich bien 


Morgen nach Eydtkuhnen transportirt, wo er durch den Preuß 
Grenzkommiſſar, Major Krause protokollariſch vernommen wurde 
und dann endlich nach Gallkehmen zurückkehren konnte. Heß hat 
in Folge der Kolbenſchläge zwei Wunden am Kopfe und einen 
deſchwollenen linken Arm. 


Der ni ech eie gu 
T Aus der Reichshauptſtadt, 24. April. Ueber zwe 
ſchwere Bauunfälle wird der „Volksztg. berichtet: Bei 
dem Abbruch des Hauſes Krauſenſtraße 37, daß der Aachener und 
ünchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft gehört, war auch der 
Arbeiter Otto Rieche beſchäftiat, indem er vom dritten Stock die 
abgebrochenen Steine nach unten warf. Dabei ging er zu waghalſig 
vor, ſo daß er von dem Mauerwerk auf den Hof hinabſtürzte und 
ſchwere Verletzungen davontrug. Sein Zuſtand läßt wenig Hoff⸗ 
nung auf Erhaltung des Lebens zu. Einige Stunden ſpäter, gegen 
9 Uhr Vormittags, ereignete ſich ein nicht minder ſchwerer Unfall 
auf dem Neubau Wilmersdorferſtraße 67 zu Charlottenburg, der 
dis zum dritten Stock fertig iſt. Zimmerleute waren mit dem Eins 
ziehen von Balten beſchäftigt und haben dabei vermuthlich einen 
oben liegenden, ſchweren eſſernen Träger aus ſeiner Lage gebracht. 
Der Träger ſtürzte herunter auf die Balkenlage des Kellers, 
ſchnellte wieder in die Höhe und zerihmetterte dem 15 jährigen 
Zimmermanns Lehrling Orthmann aus Moabit das rechte Bein. 

Zweimal überfahren und dann ins Waſſer 
geſtürzt wurde am Montag auf dem Betriebe des Nordringes 
ein unbekannter Mann. Er wollte vermuthlich den Spreekanal bei 
Charlottenburg in der Nähe der Schleuſe üderſchreſten, paſſirte. um 
ſich den Weg abzukürzen, den Bahndamm der Ringbahn und be⸗ 
fand ſich gerade auf der Ueberführung des Bahnkörpers über den 
Spreekanal, als ein Zug von Weſtend heranbraufte, deſſen Loko⸗ 
motive ibn erfaßte und nach dem Nachbargeleife hinüberſchleuderte. 
Hier lag der Verunglückte, der innerliche Verletzungen exſttten ba- 
ben mochte, ohnmächtig wenige Sekunden, bis auf demſelben Ge⸗ 
leiſe ein Zug von Wedding ber nahte, deſſen Lokomotivführer den 
Verwundeten nicht bemerkte. Wiederum ging die Moſchine über 
ſeinen Körper und zahlreiche Augenzeugen, die am Ufer des Spree 
kangis fanden, ſohen den blutenden Menſchen in weitem Bogen 
ſeitlich geſchleudert über die Böſchung binab in das Waſſer des 
Spreekanals fallen. Jetzt wurde ſofort ein Bost requirirt und 
nach wenigen Minuten holte man einen Todten heraus, deſſen 
Leiche nach der Charlottenburger Leſchenhalle geſchafft wurde, 
deſſen Perſönlichteit bisher nicht feftzuftellen war. 

n grober Ex zeß, der an Landfriedensbruch grenzt 
und bei deſſen Bekämpfung von der blanken Waffe Gebrauch ge⸗ 
macht werden mußte, ſplelte ſich em Abend zwiſchen 9 und 10 

r in ber Wrangelſtraße ab. em Hauſe Nr. 15 befindet ſich 
eine Deſtillatſon, vor der allabendlich zweifelhafte Geſtalten ſich an⸗ 
en und die Branntweinflaſche im Kreiſe herumgehen zu 
aſſen pflegen. Als nun geſtern Abend durch das Umherſtehen der 
Zechbrüder die Paſſage auf dem Bürgerſteig gehemmt wurde, ver ⸗ 
ſuchte eine Schutzmannspatrouille Ordnung zu ſchaffen. Die Wei⸗ 
fungen der Beamten ſtießen auf Widerſtand und einer der Schuß: 
leute wurde derart zur Erde geworfen, daß er ſich eine Kniever⸗ 
letzung zuzog und ſeine Uniform zerrifien wurde. Irtzt erſt ging 
man mit der blanken Waffe gegen die Tumultuanten vor. Inzwi⸗ 
ſchen war aber die Menge durch Neugierige auf etwa 2000 Perſo⸗ 
nen angeſchwollen, weshalb die geſammte Wache des 43 Pollzei⸗ 
Repiers alarmirt wurde und unter Führung ihres Wachtmeiſters 
nach dem Schauplatz des wüſten Exzeſſes ausrückte. Erſt in ſpäter 
Nachtſtunde und nachdem mehrere der Hauptlärmer nach dem Po⸗ 
lizeiburean ſiſtirt worden waren, legte ſich der Tumult einiger ⸗ 
maßen. Unter den Verhafteten befindet ſich ein Arbeiter Joſuktis 
der durch zwei Säbelhtebe am rechten Arm verletzt und desbalb 
ſofort nach der Unfallſtation III überführt wurde. Ein durch meh⸗ 
rere Säbelhiebe im Geſicht vecwundeter Bretterträger Niedergeſäß 
hat ſich ſeiner Saen durch die Flucht entzogen. 

Am Siegesdenkmal von Großbeeren fand am 
Sonntag Nachmittag die Weihe der vom Kriegsminiſterium der 
Gemeinde überlaſſenen zwei Kanonen 2 om herxlichſten 
Wetler begünſtigt, geſtaltete ſich die Feler zu einem patrlotiſchen 
Volksfeſte, ähnlich wie die alljährlich ſtat findende Erinnerungsſeier 
am Schlachttage von Großbeeren. Fahnen⸗ und Gulrlandenſchmuck 
am Denkmal und an den Hänſern, feſtliche Muſik in den Straßen 
und eine nach vielen Hunderten zühlende Menge in Feſttagskleidung 
das war die äußere Phyſiognomſe des Ortes. In felerlichem 
Aufmarſch mit Fahnen und klingendem Spiel zogen der Krleger⸗ 
und Turnverein von Großbeeren zum Denkmal, wo der Ortsgeiſt⸗ 
liche, Paſtor Parſſius, eine Anſprache hielt. Im Ort und in den 
Gaſthäuſern berrichte bis zum ſoäten Abend ein lebhaftes Treiben. 

Vorſtand un usſchuß der allgemeinen 
Audftellung für Sport, Spiel und Turnen haben am 
Dienſtag beſchloſſen, ein Preisausſchreſben zu exlaſſen für die Vers 
deutſchung aller Fremdworte auf dem Gebiete des Sports, Spiels 
und Turners. Die Preiſe wurden auf 500, 200 und 100 Mark 
feſtgeſetzt. Das Preisrichteramt ſoll der allgemeine deutſche und 
der Berliner Sprachverein übernehmen. Die Mittheilung des Vor⸗ 
standes, daß man privatim verſucht habe, mit der in franzöſiſchen 
Händen befindlichen Leitung der ſogenannten olympiichen Spiele in 
Athen Füdlung zu gewinnen, veranlaßte Profeſſor Euler Namens 
der anweſenden Turner zu entſchledenem Einſpruch: „Wir deutſchen 
Turner wollen und können uns nicht an die Franzoſen heran⸗ 
chr en dazu ſtehen wir zu hoch, das deutſche Turnen hat zudem 
eine beitimmte Vertretung und will durch dieſen Ausſchuß nicht 
vertreten ſein.“ Eine ähnliche Erklärung er die Ruderer ab. 
= Vorſtand wird daher weitere Schritte in dieſer Sache unter: 

en. 

Den dritten Selbſtmordverſ 
Vormittag um 10¼ Uhr der 40 Jahre alte Maurer Karl Schmidt 
aus Verzweiflung unternommen. Die aus den Eltern, einem 
11 Zahre alten Mädchen und einem vierführigen Knaben beſtehende 

amilte bewohnt im Quergebände des Hauſes Georgenkirchſtraße 52 
tube und Küche. Der letzte Winter war für die Leute beſonders 
bart; denn Schmidt hat ſeit vor Weihnachten keine Arbeit und it 
auch in jüngſter Zeit nur ab und zu tageweiſe beſchä 
Kein Wunder daber, daß Noth und Sorge 2 
Innere der Häuslichkelt, in der man nur zwei nothdürftig aus⸗ 
eſtattete Betten, zwei alte Tiſche, einen Stuhl und einen alten 
chenſchrank findet, legt Zeugniß ab von der jämmerlichen Lage 
der Familie. Schmidt iſt unermüdlich auf der Suche nach Arbeit 
geweſen, hat aber überall vergeblich nachgefragt. Nachdem er 
kürzlich ſich in der Wabraang erhängt, von der hinzukommenden 
Frau aber wieder lozgeſchutten war, dann verſucht hatte, ſich 
mittelſt eines Meſſers im Beiſein der Angehörigen die Pulsadern 
zu öffnen, iſt er am Montag an der Friedrichsbrücke in die Spree 
geſprungen. Er hatte wiederum bei der Nachfrage um Arbeit 
einen ablehnenden Beſcheld erfahren, legte ſein Bündel mit Hand» 
werkszeug zu Hauſe nieder und entfernte ſich mit der Aeußerung, 
es ſcheine Beſtimmung zu fein, daß er keine Beſchäf taung erhalten 
ſolle, das Leben habe für ihn keinen Werth mehr. Er wurde 
— * RR gerettet und mittels Droſchke nach einem Krankenhauſe 
gebracht. 

eine angebliche Studentin der Medizin traf vorigen 
Monat in Warburg ein und gab vor dort weiter ſtudiren zu 

wollen. Sie hat ſich aber als Hochſtaplerin entpuppt. Aus Mar⸗ 

burg wird geschrieben: Es iſt das frühere Dlenſtmädchen Karoline 
Bierau, welches als Krankenwärterin in Kaſſel hier und da thätig 


uch bat am Montag] M 


tigt geweſen. 
0 uſtellten. den 


mar und in das dortige evangeliſche Vereinshaus unter ſchwindel⸗ 
hoften Angaben ſich einzuſchmuggeln wußte. Unter Anderem er⸗ 
zählte ſie, ihr Vater ſei ein wohlhabender Oekonom bei Gießen, ſie 
habe in Berlin Medizin ſtudirt und wolle ſich in 
Nachdem ſie längere Zelt im Vereinshauſe gewohnt, verduftete ſie, 
ohne die beträchtliche Rechnung zu bezahlen. Ste trieb ſich dann 
noch verſchiedentlich in Kaſſel, Marburg, Wilhelmshöhe in Kondi⸗ 
toreten, Gaſthäuſern ꝛc. umher und erzählte u. A, ihr Vater jet 
Oberbürgermelſter von Gießen, ihr Großvater Kommerzienrath, 
ihre Brüder Aerzte und Rechtsanwälte ꝛc., verübte Zechprellereien, 
bis ſie endlich Hier verhaftet und nun vor einigen Tagen vom 
Ben Br wegen Hochſtapelei zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urthellt wurde. 

+ Die kleinſte Republik der Welt iſt wohl diejenige von 
Cavolara, iner kleinen, ungefähr 12 Kilometer von Sardinien ge⸗ 
legenen Inſel. Das Eiland iſt nur zwei Kilometer breit und be⸗ 
ſitzt eine Bevölkerung von 55 Seelen. Im Jahre 1836 gab König 
Albert die Inſel der Familie Bartoleont, deren Chef unter dem 
Namen Köntg Paul I. über dieſes winzige Köntgreich friedlich bis 
zum 30. Mat 1882 regierte. Sonderbarer Weiſe drüdie er vor 
einem Tode den von feinen Verwandten befolgten Wunſch aus, 
daß kein Mitglied feiner Familte ihm auf dem Throne nachfolgen 
möchte und fo wurde 1886 die Republik proklamirt. Die Ver⸗ 
faſſung verleſht den Frauen das Sti umrecht und der Präſident iſt 
auf ſechs Jahre gewählt. Die Unabhängigkeit der kleinen Republik 
wurde 1886 von der italieniſchen Regierung anerkannt. 


— 


Tandwirthſchaſtliches. 

„ Poſener Rennen. Die ländlichen Beſitzer und Pferde⸗ 
züchter werten wir noch beſonders auf das vom Poſener Herren⸗ 
Reiter⸗Verein ausgeſchriebene, an anderer Stelle unſeres Blattes 
aufgeführte Provinzial» Flach⸗Rennen hier, welches nur für in der 
Provinz Poſen geborene Pferde offen iſt. Wegen näherer Auskunft 
wollen ſich die Herren, welche Pferde laufen laſſen wollen, an das 
Sekretariat des Verelns wenden. 


Handel und Verkehr. 
W. Poſen, 25. April. [(Original⸗Wollbericht.] Im 


ſtändigen Wollhandel am hieſigen Platz dauert die Geſchäftsſtille 
als ob vor dem 


ununterbrochen fort und hat es den Anſchein, 
Wollmarkt auf elne größere Regſamkeit nicht mehr zu rechnen iſt. 
Von Stoff⸗ und Tuchwollen wurde Einiges verkauft. 


ſich dieſelben auf bekannte Dominien. 


rirten, wie uns mitgetheilt wird, zwiſchen 33 und 38 Mark. 


Verluſte erlitten haben, ſtehen vom Einkauf zuruck. 
W. B. Odeſſa, 25. April. 
Preiſe ſteigend. 
W. B. Kronſtadt, 25. April. 


baum iſt hergeſtellt. 


ei Bann “ 8 8: und Ga 
„Friedrich m“, e end: un . 
rantie⸗Gerſicherungs⸗Aktien Geſelſch aft zu Berlin. J 
beute unter dem Vorſitz Sr. Durchlaucht des Herzois von Ratibor 
abgehaltenen Generalperſammlung der Aktionäre wurde die Ver ⸗ 
theilung des Jahresüberſchuſſes nach den Vorſchlägen der Verwal⸗ 
tung einitimimmig genehmigt. Darnach erhalten die Aktionäre 
90 000 M. = 12 Prozent des eingezahlten Altienkapitals, die mit 
Antheil am Gewinne Verſicherten 216 969,37 - 20 Prozent Divi- 
dende auf die im Jahre 1894 gezahlten Prämien. Nach dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht iſt das Jahr 1894 ein in jeder Beziehung fehr er- 
freuliches und für die Entwickelung der Geſellſchaft das günftigite 
fett deren 29 jährigem Beſtehen geweſen. Es wurden im Jahre 
1894 bei der Geſellſchaft 159 354 neue Lebensvexſicherungsanträge 
über 33 279 972 M. Kapital und 1289,02 M. Jahresrente einge⸗ 
reicht, von denen 129 143 über 25 328 758 M. Kapital und 12735 
Mark Jahresrente zur Annahme gelangten. Nach Abzug der Ab⸗ 
gänge durch Tod und bel Lebzeiten der Verſicherten erhöhte ſich 
der Geſammt⸗Verſicherungsbeſtand auf 474 811 Verſicherungen über 
129 782 459 05 M. Kapital und 116 657,56 M. Jahresrente. Mit⸗ 
hin beträgt der Reinzuwachs zum Beſtande am Ende des Vorjahrs 
84 841 Verſicherungen über 15 206 293 M. Kapital und 8491,42 M. 

abresrente. Die von der Geſellſchaft betriebene „Ardetter⸗Ver⸗ 

cherung hat im abgelaufenen Jahre einen weiteren mächtigen Auf⸗ 
ſchwung genommen. In dieſer Abthellung allein wurden im Jahre 
1894 123 173 neue Verſicherungen über 17 066 528 M. Kapital ab⸗ 
geſchloſſen, ſodaß ſich nach Abzug der Abgänge der Verſicherungs⸗ 
beſtand der Arbeſterverſicherung zu Ende des Jahres 1894 auf 
432 488 Verſicherungen über 62 660 596 M. Kapftal ſtellte. Die 
geſammten Aktiva der Geſellſchaft haben ſich gegen das Vorfahr 
um A 531 846,57 M. vermehrt und betrugen Ende 1894 24 084 204,22 
ark. 


F 
erlin, 25. April. chlu e. v. 24. 
Weisen pr. Mal. 146 59 148 75 
do. pr. Sept. 148 50 146 75 
Roggen pr. Mai 2 128 5 125 75 
De: dr Sept. ABB 180 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v.24 
do. 7uer loko ohne Faß 285 — 34 80 

do. 70er Aprlll 39 20 33 — 

do. 70er Mai 39 20 39 — 

do. 70er Juli . 39 80 39 60 
do. 20er Auguſt 49 20 4 — 

do. 70er Septbr.. . . . 40 5) 40 60 
do. 50er loko o. F. . 54 70 54 50 


N. v. 24 v. 24. 

Dt. 3% Reichs Anl. 98 298 —IMufi. Banknoten. 219 25219 10 
Konfolld. 4% Anl. 105 9.105 HOPR. 4½/, Bdk.⸗Pfb 312 80/12 75 

do. 7055 „„ 105 [leg 80llingar. 4%, Goldr. 1 2 90192 80 
Poſ. 4% Pfandbrf. 103 — 103 — do. 4% Kronenr 98 688 3 
do. 3½% do. 1 8,01 9. Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 3 244 80242 75 
do. 4% Rentenb. 05 10105 10 Lombarden — 44 2.44 
do. 3¼½ % do. 102 20102 2 | Disk.⸗Kommandit 3 216 50 1:5 70 
do. Prov.⸗Oblig. 101 60101 (0 
Neue Pos, Stadtanl. 102 25102 25 Fondsſtimmug 
Oeſterr Banknoten 167 35067 25 befeftigend 

do Silberrente 100 100160 — 


Oſtpr Südb. E. S. A 9) — 89 


Kaſſel erholen. | Ju 


Auch in 
Schmutzwollen kommen nur geringe Verkäufe zu Stande und zwar 
ausſchließlich in den beſſeren Sorten. Die Prelſe dafür find ges 
drückt. Nachdem Produzenten und Händler ihre Forderungen er⸗ 
mäßigten, haben in den letzten zwei Wochen in der Provinz ziemlich 
bedeutende Verkäufe in Schmutzwollen ſtattgefunden und erſtreckten 
Käufer dafür waren ſchle⸗ 
ſiſche Großhändler, ſowie Fabrikanten. Die gezahlten Preiſe diffe⸗ 
Für 
feine Schmutzwollen wurde in einzelnen Fällen über 40 Mark be⸗ 
zahlt. Das Kontraktgeſchäft in Rückenwäſchen liegt noch vollſtändig 
brach. Händler, die in früheren Jahren bei Kontraktkäufen ſtets 


Der Getreidemarkt iſt belebter, 


Das Eis iſt noch feſtſtehend. 9 
Eine Rinne für Dampferverkehr zwiſchen Kronftadt und Oranien⸗ 


PET 


9 6 Poſ. Soyrltf ibrik 
MainzLudwighf dt. 117 1/416 9 248 248 — 
Marienb. Mlaw.do 79 C0 78 75) Dortm. La. 68 90 66 75 

Gelſenkirch. Kohlen 159 591159 25 


55 90 56 10 

hem. Fabrik Milch 45 59,145 75 

N 87 87 50 
mo: 


do 3° Eiſenb.⸗Obl. 54 40 9: 

Mexikaner A. 18990. 82 — 0 I. Mittelm. E. St. A. 92 — 92 — 
Ruff. 4% St atsr. 87 4 67 | Schweizer Centr. . 15 4 1344 
Rum. 4% Anl.1890 89 30, 89 251 Warſchauer Wiener 70 75 27 75 
Serb. Rente 1885. 78 25 77 4 Berl. Handelsgeſell. 57 75 157 19 
Türken⸗Looſe 143 201143 1, Deutſche Bank Aktien 18 80080 39 
Disk.⸗Kommandit 3:6 901215 —I Königs⸗ und Laurah. 3 7513) 40 
Poſ Prov. B. 107 — 66 8 [Bochumer Gußſtahl 145 75 146 10 
Kredit 244 6), Diskonto⸗Kommandit 216 5 
Ruf. Noten 219 —, 4% Pfandbr. 103 — G. 3½ ½ Pfandbr 
1180 bz. Hunger Akt. 157 50. 


— ——— ne] 

Berliner Wetterprognoſe für den 26, April 

auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiihen Des 

peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Etwas kühleres, veränderliches, vorwiegend trübes 

ee mit Gewitterregen und mäßigen ſüdweſtlichen 
en. 


69 25 158 — 


5 

Boln. 4½ % - 
Griech. 4°, Goldr. 28 50 
Italien. 4%, Rente. 87 6) 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 25 April. [Spirttusbericht.] April 
50er 53,30 M., April 70er 33,50 M. Tendenz: Unverändert 
London, 25 April. 6pros. Javazucke n 11½ ruhig. 
— Rüben⸗Rohzucker 9¼. Tendenz: Schwächer. — 
Wetter: Regenſchauer. 


Marktberichte. 
„ Preslau, 25. April Privatbericht.] Bel ſchwachem 
N war die Stimmung feſt und Preiſe haben ſich theilwelſe 
erhöht. 

welnen in ſehr feſter Stimmung, weißer ver 100 Kilogr. 
148 1—15,1 M. gelber per 100 Kilogramm 14.70 —15,9) M., 
feinſter über Notiz. Roggen ohne Aenderung, per 
1% Kilogramm 122 —12 4 —129) N., feinſter über Notiz. 


— Gerne wenig Geſchäft, per 100 Kilo 9,40 — 10,40 — 11,40 bis 
(270-1380 er. — . 1 böder, per 100 Kilogramm 
11,30-119.—1225 Mark, feinſter über Notiz. — Mais 
ruhig, per 100 tſogramm 1175—12 50 Mark. — Erdien 


wenig umgeſetzt, Kocherdſer der 00 Ku gr. 110 —12,00 bis 
1325 ark Biktarta⸗ 13,00 dis 135 Mark. — Futter- 
erbſer p. 100 Kilogramm 10.00 11,09 Dart. 

Feſtlepungden der ftädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗Kommiiſior 


Betiegungen 
er 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Melzen weiß 
Weizen gelb 


Roggen 0 12,30 
erite 100 8.50 


| 
Heu, 2,50— 300 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 20,00 —24,00 M. 


8,00-8,40 Mk. Roggenmebl, fein per Brutto 100 Kllogr. 
inkl. Sack 20,50 21.0 Ml. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 8.6) 900 M. 
b. ausl. Fabrikat 8.6) — 9,00 Mk. 


Brieſkaſten. 
Alter Abonnent in R. Der 8 105b Abſ. 1 der Gewerbes 
ordnungs⸗Novelle vom 1. Juni 1891, welcher beſtimmt: „Im Bes 
triebe von ... Fabriken und Werkſtätten .. dürfen Arbeiter an 


Sonn⸗ und Feittagen nicht beſchäfttat worden ...“ dur 
Kaiſerliche Verordnung vom 4. Februar d. J. mit dem 1. Ap 
allgemein in Kraft geſetzt. — Daraus folgt, daß auch in Cigarren⸗ 
fabriken die Beſchäftlaung der Arbeiter an Sonn⸗ und Feſttagen 
verboten tft. Auf die Zugehörigkeit der Arbeiter zur chriſtlichen 
Religion kommt es nicht an; auch die Beſchäftigunz jüdiſcher Are 
beiter an Sonn⸗ und den geſetzlichen chriſtlichen Feſttagen 
zieht für den Arbeitgeber Geldſtrafe bis zu 600 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle Haft nach ſich. 


Standesamt der Stadt Posen 

Am 25. April wurden gemeldet: 

Aufgebote. 

Brettmühlenverwalter Johann Holländer mit Conſtantia Ne⸗ 
werla. Arbeiter Stanislaus Waltowiat mit Anna Weſolowska. 
Kutſcher Adalbert Korck mit Marianne Kazubska. 

3 Ebeſchließunge 
Schneider Franz Mack mit Marie Berendt. Zimmergeſelle 
ranz Weinkauf mit Marianne Kosmowska. _Cigartenmacher 
ladislaus Biſzkowski mit Anna Reychowlak. Schuhmacher Xa 
Splawski mit Barbara Utrata. Sergeant Wilhelm Großmann 
Emma Schicker. \ 


Geburten - 

Ein Sohn: Schloſſer Karl Suchanke. Arbeiter Vinzent 
Gorzanek. Maglſtratsarbeiter Julfus Schulz. Schiffbauer Rein» 
hold 1 Johann Matyſtak. Kaufmann Miecislaus 
von Przyſtanow 

2 Eine Tochter: Bureauvorſteher Adolf Hergel. Arbeiter 
Lorenz Nochowicz. Königl. Garntſonbauinſpektor Theodor Blenkle. 
Unverehel. G. 

ahr. 
ar 


Sterbefälle. 


Stanislaus Lubinskt 1 Jahr. Unverehel. Julie Brink 52 
Frau Roſa Lewy geb. BT 0 
Abr. 


Jahc. Frau Katharina 


kowska geb. Ceninerowicz 65 


Schwefel⸗Schlammbäder in Ober⸗Ungarn. Bahnſtatlon. Un⸗ 
übertrefflich gegen Gicht, Rheumat., Neuralgien (Iſchlas), 
Knochenerkrg. (Beinfraß, — Brüche), Blutkrankh. c Moderne 
Neubauten. Für Comfort und Zerſtreuung beſtens geſorgt. Auch 
Penſion. Prospekte und Auskünfte gratis die Bade⸗Direktion. 


A 


In Namen des Königs! 


In der Strafſache gegen den 
Redakteur Stephan Szyperski 
aus Poſen geboren am 22. Auguſt 
1836 zu Daß ke. Kreis Wlirſtitz, 
kathollſch, en re 
die Preſſe hat die II. Straf 
kommer des Königlichen Land⸗ 
er zu Poſen, in der Sitzung 
vom 1. April 1895, an welcher 
Theil genommen haben: 

1. Landgerichtsdirektor Rae⸗ 


mifch, 
Landgerichts roth Mylius, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gaſtwirths 
und Kaufmanns N Ma⸗ 
zurkiewiez zu Moſchin iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berüdfichtigen: 
den Forderungen und 


die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
1 8 der Schlußtermin 


den 17. Mai 1895, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königlichen eis ar 


zur Bes || 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über | | 


oomplett bespannte 7 W drei e und sieben Spee und 


200 


sind die Naa e der grossen 


r 8 


Igeſ. 


Im Neubau Schützen und 


albd Eck d per 1. 
D orfſtr.⸗Ecke fin 5 


Oktober 


Wohnungen 


von 5 u. 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 


behör, ſowſe 


äden, 


letztere eventl. auch ſchon 
Jult d. J. zu vermiethen. 


am 1. 


St. Martinſtr. 26 Wed 


möbl. Zimmer zu verm. 


E. ung. Zimmer w. v. ein. 


Off. A 8 


— 


Nr. 100 poſtl. erb. 


N . Stzlln att. = 


9 

13 hierſelbſt, Saplehaplatz 

3. Landgerichtsratb Dr. Ries, Zimmer 15, beſtimmt 5548 — — 

4. Landrichter Koennemann, Ä XX St t! 5 d L. tt eden Freita 1 55 ein Ver⸗ 

5. Gerte eher Mielharn, r Grzebyta 9 a eimer Srde-Potterie. e 
als Richter in Summa: 3040 Gewinne von 247,500 Mark. —— von Zivil-Beriorgungsr 


Staatsanwalt Schwier⸗ 
ezina als Beamter der 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 


kann täglt 


von 9 bis 1 Ubr 


im 


Aſſitent Abet al l IV. Loose a 1 Mark, 11 Loose fur 10 Mark (Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra) empfiehlt das General- Debit | 84 N He 4 % dort 
als Gerlchtsſchreiber, 6 m Berlin W. (Hotel Royal) | geſehen werden. 100 
für Recht erkannt: wangsverkteigerung. 1 Heintze, — Bezirks Rommanbo 

Der Angellagte wird der öffent⸗ Im Wege der Zwangsvoll⸗ Unter den Linden 3. Poſen. 
llchen Beletdiaung durch die Brefle | ſtreckung ſoll das im 555 Sud Es empfehle sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der 8 Küchen ne 3 poln. ſpr. Inspektor 


im Zuſammentreffen mit Be⸗ 
drohung für ſchul big erklärt und 
deshalb zu drei (3) Monaten Ge⸗ 
färgniß und in die Koſten des 


von Cdomencce Band V Blatt 
Nr. 114 auf den Namen des 
Maurers Martin Wieszeze⸗ 
ezynski und ſeiner Ehefrau 


dieselben möglichst trühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. 
—— N auf Meer u br rn Frier mn 


kl. Familie unt. d. Prinzipal, 


ſchrift. d 


b. auch befähigt ſelbſtuändig z. 
Ta z. 1. Juli geſucht. 
Zeugn. u. Gehaltsanſp. 


Ab⸗ 


Verfahrens verurtt e. l. Julianna geb. Linkowska ein Fertnufie d. Roi 
Gleichzeitig „wird den Belel⸗ getragene Grundſtäck 4 { Wa el vier N ar 5488 
ne Lende Det tesa) 06 1805, er klegante Wag 10 Fed meine Eifenhanblune 
mitta g 
Kennemann in Klenka, vor dem e einen Ge⸗ 38.3 5 8 Rue ns ſuche ich einem durchaus 
2. Mitterguts⸗Beſitzer von richt — an Gerſchtsſteue — Sa: ngit?, 5˙ 5“ ſichigen Serfänfer, 
e RED .AHAEier. 16: Be gan, bebe schone Erk. und ae 


vowo, 
3. Rittergutsbeſitzer Major 
von e in See⸗ 


hei 
die Beruanik zugeſprochen, den 
entſcheidenden Theil des Urtheils, 
ſoweſt er ſich auf dle Beleidigung de⸗ 
zieht, je ein wal durch den „Goniec 
wielkopolstt“, das „Posener Tage⸗ 
blatt“ und die „Poſener Zeſtung“ 
binnen 4 Wochen nach Empf. ng 
der den Beleidigten von Amts⸗ 
wegen zuzuſtellenden Ausfertigung 
des rechtskräftigen Urtheils auf 
Koften des Angeklagten bekannt 
zu machen. e ne , e 5545 


p. p. 
gez. Raemisch. Mylius. 


Dr. Mies. mene e g. Jh. Dienſſag, und Park. Offerten Lauenburg i. Pomm. 

? 7 werden erſucht ſich am Dienſtag, 3 =, 
1 den 30, d. Bits., Vormittas J kern p . d. Wer. Geſucht Berion für Die 

Es wird hiermit beieintgt, um 11 ndr, ar der ass: Eu chen 47 je 5440 d e zu einem Heinen 2 


daß das vorfiehende Urtheil die 
Rechtskraft beschritten hat. 
Poſen, den 19. April 1895. 


Woche 


Theil des gekauften Quantums 


verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 381 
Mark Reinertrag und einer 


Fläche von 51 Ar zur Grund: 
ſteuer, mit 24 Mark Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 


Aus der Sammelgrube zu 


Jerſitz ſollen durch den Stadt⸗ 
Inſpektor Fechner Fäkalien in 
beliebigen Quantitäten an den 
oder an die Meiſtbtetenden ver⸗ 
kauft werden. Die Abnahme hat 
4 er binnen 4 Wochen der⸗ 


ſtalt zu erfolgen, daß in jeder 
mindeſtens der vierte 


Gebote in der Stadtinſpektton I, 


Ernst Bekardt, Civ.⸗Ing, 


ſind fromm, gut gefahren, ohne 

Un ſugend, fehlerfrei. 5494 

Dom, Ozarow, Post Zawiena 
0./Schl. 


Ranf- + Tausch-Pacht- 


Ju N} K ein S 


mit Ae — 


Geſucht 


Erpedienten. 
u e Syr € un 
Nothr Bedingung. 


Kattowitz O. S. 


ur ſelbſtändigen Leitung emeß 
größeren Haushalts ſuche ich zum 


Eintritt p. 1. Juni cr. 
verläſſige, tüchtige 


Sirthicefterin (m 


eine 18 


J 


fl. Offerten mit Photographie, 
1 Babſchriften und Gehalts⸗ 


anſprüchen erbittet 


. Baum, 


Anerbietung unter H. S. 11 
an die Expedition der Zeitung. 
Suche per ſofort eine, ſchon im 


teael) gez. Brandt : 1 Brar gute fehlerfreie Wagen: 2 25 1 
(Stege!) Ges ctsſchrelber n 775 ang aber Dortmund. pferde, nicht 3 an Geſchäft thätig newelene, tüchtige 
des Königlichen Landgerichts. über den Verkauf er⸗ Speeialitäten N bis 7 Zoll, unter vollſtändiger Bu alteri 
en RB ne 1 Auskunft. über e f n. 
thellt werden wirt. 71 Fabrik Schornſteinbau Garantie. Selbſtruckter bebor- ee 


Beſchluß. 


557 
Poſen, den 23. April 1895. 


aus rothen und gelben Radſalſteinen. 


zugt. Zwiſchenhändler verb. Off. 
554 


Zur Geſellſchaft einer älteren 


t den | Deputation für das ſtädtiſche m. Preis an 
eit e Mar, Abfuhr Maritall- vn Welen. Kst Lieferung der Radialſteine. Thierarzt grabach, Saen in ce Narr 
n Inowrazlaw wegen j 7 e 

V eret dude nenne] Puſtner Pferdetiſenbahn⸗ TE Schofufkein⸗Reyaraluten eee eee Dfienenkahehe 

von dem Beſchuldigten gegen die 6 | Michail 7 Geraderickten, Erhöhen, Binden und Ausfugen Weizen⸗ und M. 

Strafverfügung des Königlichen it . 1 während des Betriebs Le rling 

bam g. Kehrer 1605 gelle uber dend Ar N98. 0 Nau e Funfenfänger. Roggen mehl (möglichſt Stenograph), für 

r Nie 788 be den Zee ge d Drüse Einmauerung von Dampfreſſeln. auf peombt und pater von Kai ec r maden de sofort ge- 

unterzeichneten Gerichte el» |fofl vergeben werden. Blitzableiter-Anlagen. äufer Wi erden aloe 161 
Die Vieferungs + Bedingungen Ausführung unt. Garantie. — Geſchäft gegr. 1875 geſucht. um sofortigen Antritt ſuche 


gangene Antrag auf gericht- 
iche Entſcheidur g, da die Straf- 
verfügung dem Beſchwerdeführer 


liegen im Büreau der Geſellſchaft, 
Victoriaſtraße 15, aus, und find 


Bemuſterte Offerten unter R. 


ich für mein Deſtillatlons⸗ und 
5455 


Colontalwaarengeſchäft 


am 19. Februar 1895 zugeſtellt] dort einzuſehen. PCC ã dd TEE FERIEN E. hauptpoftlagernd Dresden. 

Faden Sa BR orten And inter / / / ⸗ů r einen Lehrling 
Friſt zur Se des Antrags von Waarenproben bis zum 28 ß butter aus anſtändtger Familie mit auten 
nach 58 453 Abſatz 3, 454, 456 April cr. an die Pferdeeiſenbahn⸗ Säulkenntnifien. Joel Bat's 


Nachf., Gneien. 


dr mein Tuch⸗, Wanutakturs 
und Kurzwaarengeſchäft ſuche 


einen Lehrling 


der Skraforozeßordnung zur Zeit 
ſelnes Einganges bereits ver⸗ 
ſtrichen war, als unzuläſſig ver⸗ 
worfen 5549 


Geſellſchaft einzureichen. 5565 N eee 
geſucht. Di M. 497 beförb, 


d. Exped. L. Bae 


Straßen: Burrell's dampf 


one Dampfpflüge 


1 
* 


Dem Beschwerdeführer 12 5 Verkäufe e Verpachtungen 1, la  Yundfänarin 
505 der Strafpro P 4 
ne und die Keen des fiele mit Burrell's Patent- Compound-Cylinder. (rubenfiaten), 1,5 Mies lu, a 
ek März 1895. yes . Bedeutend vereinfachte Construction. Grösster Cafſa u bi Dfferten, frei . mächtige werden — 
Önigliches Amtsgericht D e Krafteffect. Geringer Kohlen verbrauch. Waggon Helmitedt und Kahn 


Louis Wachs, Wolfen 


des. Gaftake. u billig zu verk. 30 1 5 5 Magdeburg und Mesdeburg 
5 af & 45 90 0 2 6 885 Meissner & Dietlein, Saat. Heinr. Th. Döring, HET e titmein 
en aufmann eren ons O Ma. Ya f 2 ne onen 
v. Marezynski Pore er Mos 2² eg. 3. Sr Burrell’s Dampfpflug-Miederlage. 2884 Holzhandlung, N 1 at’ Verk. Bucht., Reif; ꝛc im 
zu u. Bauplätzen geeig.,& 4 Mg. mächt. Helmftedt. ul Kanu Stellenans., 
| Sir 080 er} 
0. Garten, Hof u. 4 art. 23Nr. 0 r 
Konkurs verfahren. Wohnbaus v. 10 Stuben u. Vieh- Natur- U e | een, 88 fen Jede er. enth. ca. 100 vag: Stell. 


fällen, Gebäude k. a. W. z. d P. 
Im. 2 geg. w. z. Abbruch. Anz. 


Sea ſuchende jeden Be⸗ 


für 10 M 
nc a 19255 blacirt 5 77 18 


versendet F. A. Schrader, 


In dem Konkursverfahren über 


ntie vö 
das Vermögen des Kaufmanns Aepfel- Gara iger Reinheit 


und Güte als angenehmen 


enthaltend, 
à Fl. 35 Pfg. ab hier 


wangs vergleich rechtskräftig be⸗ 

ätigt worden. 

Zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters wird eine 
n ee auf 


18 
Mittags 12 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 15 des hieſi⸗ 
gen Aan e Sa⸗ 
plehaplatz Nr. 9 hierdurch be⸗ 


ben den 20. April 1895. 
Königliches n 
Abtheilung IV. 


Salomon Schrimmer — in ½, Reſt 3. 4% Bun. Reit Auf: WEIN: Cur-, Tiſch u. Bowlenwel gegen Nachnahme. p 

irma S. Schrimmer — zu 0b 0 u. 1 RE erf. 79 8 8 vein. 100 1 » 0 55 Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
e a Cyder Sefjert-Mepfeimehn In Riften von 28 öl. A SL 50 Bi. 

t 


Heidel- blutbildender. ſchöner, 100 Liter 45 Mark. 
voller Wein, 


In Kiſten 
beer- billiger Erſatz für tranzöſ. von 28—32 Flaſchen 


wein und Hal. Rothweine. à Flaſche 50 Pf. 
Gebinde und Kiſten leihweiſe. 
belgeſchäft mit beſtem 11215 ber 
— ee b trieben, wurde, vom 1. * Knappe, Jeſaftenſtk. 11 
1 


„ ll. I. Lühn, Lisonite 1. Sahl. 


Fut und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Galanltritgeſcft 


beſtehend 30 Jahre, Provinzial⸗ 
ſtadt, iſt veränderungshalber zu 
rg 

N. 500 Expedition 
d. Zeltung. 


Reitpferd, 


älteres geſund, vor nichts ſcheuend, 


len Gasen 


Mädchen f. Alles u. ein perfekt. 


Eleg möbl. Zim. in Oberfadt, 
wenn gew. mit Peaſion, bald zu 
bez. Auskunft ertheilt Eroeditton 


Stom bald od. 1. J 
ſow. 1 Kinderfrau. 
Frau Dehmel, Vittorlaftr. 15. 


uli z. haben, 
Bergſtr. 7 Jaden neh . 


Tifchlermeutftätte u, Sagerräume, 2 onde men ir 
in welchem Jahre lang ein Mö⸗ uf TORE u bergen Pa 
I 


